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Heues vom läge.
— Der Rrlchslommlssar der Deutsch-Ruffen̂ Ilsr, Reichstag«.

Abgeordneter Siücklen, begab sich nach Ostpreußen, um in Uönlg«-
«rg mit dem Oberpriisidrnten vo» Oftpreutzen, Dr. Siehr, Br-
prechnngen über die Möglichkeit einer Ansirdlung der deutschftüm-
rlgcn Neloulpe» au« Sowjrtrutzland iu den miuderbeoölkerten
«reuzgrblrte« de« dentfchen Oft»»« z» führen.

— Auf der Nrbrrsahrt»an der vlbmünduog nach der Em¬
en bei einem Schleppdampfer au» Stettin drei Angehörige der

esatzvog, zwei Vollmatrose« und rin Schlffsfunge, über Bord ge«
iiffen. Di« verfncho»ur Rettung bliebeu dei der hau«hohen See:

olgko«.
— Durch eine« herabsillrzenden Felsblock wurde der Pfeiler

Kiner Eisenbahnbrllcke bei Verona so stark beschädigt, daß die Brücke
Rnknickte. Der Welchenwöchter konnte den llzpretzzug zur sranzö-
flfchen Grenz« kurz vor der Brücke zum Halten bringen.

—Bei Galveston(Texa«) stiehen zwei Militörslugzeuge In einer
ööh« von 450 Meter zusammen und stürzten ab. Zwei der Insassen
purdrn getötet. Zwei Personen sprangen mit Fallschirmen ab und
sunrn wohlbehalten aus dem Erdboden an.

Rach den letzten Zählungen leben ln der Sowjetunion
1238 600 Deutsche»von denen 02 v. H. zur Bauernbevölkerung ge-
ören. Nutzer der Autonomen Wolgadeutsche» Republik gibt es in
^owjetrutzland elf deutsch« Bezirke(Landkreise) und 55,3 au«
rutschen bestehende Dorfsowjet».

iehkl Zahle Kamps
dem Versailler SiNat.

Bon Dr. phil. h. e. Hau« Draegcr,
cschäftssührcndesVorstandsmitglied des ArbeitSauöschusfcS

Dculscher Verbände.
Am 10. Januar sind er 10 Jahre, das, das deutsche Voll

ncn schweren Leidensweg geht. Auf alle Deutschen, aus da»
eben des einzelnen, aus die Entwicklung der deutschen Wirt-
iast, aus die Führung der deutschen Außenpolitik wirkt daS
crsaillcr Diktat bestimmend und entscheidend rin. Ein Jahr-
Hut schon lastet aus unS der Druck dieses furchtbaren Diktat-
iedens, drücken bei jedem Schritt und Tritt, den wir als ein-
lnc, als Volk und Nation tun. die Fessel», die man in Vcr-
illcs um u»S gelegt hat. Die Stürme, die in den vergangene»
hn Jahren über da« deutsche Volk hinwcggegangen sind, haben
ehr denn einmal seinen Bestand als Staat und Nation ernstlich
droht. Bei der Vielgestaltigkeit und dem fortwährenden jähe»
cchscl der Ereignisse ist ihm vielfach die Erkenntnis verwischt

|iib getrübt worden, dah alle die politisclpm Irrungen und
irrungcn, die materiellen Sorgen und Entbehrungen, die
lischen Nöte und Bedrängnisse, deren Opfer c» in diesem
itramn gewesen ist, von jenem 10. Januar 1920 ihren AuS-
ng nahmen, an dem daS ein halbes Jabr vorher, am 28. Juni
19, unter Drohung und Gewalt aufgezwungene Friedens-
tat in Kraft trat.
Ebensolange wird auch, freilich in den durch daS Diktar be¬

tten Grenzen, der Kampf um die Befreiung von diesen Fessel»
"hrt, versucht daS deutsche Volk Mittel und Wege ausfindig
machen, die es wieder zur Freiheit führen könnten. Hierbei
1 cS vielfach um internationale  Probleme, um da»

rlbstbcstinimungSrecht der Völker, um Mindcrheitenrechtund
indcrhcitenschutz, MandatSherrschast, Abrüstung, Krieg»-
ilung und KriegSverhinderung, Förderung der Weltwirtschaft
d des Welthandels. Mit ihrer Lösung sind aber auch natio-
' 1c Ziele eng verbunden, die Beftciung von harten Fesseln,
ldic Versailles da» deutsche Volk, seine Brüder und Schwestern
Kita der Grenzpfählc geschlagen hat. Und wie auf diesem
rnationalen Gebiet müssen die Waffen dck Rechts und der
rat, die uns die durch Versailles in ihr Gegenteil verkehrten
cndlagen des Wilson-Programms und des VorsriedrnSvcr-
b*-'s in die Hand gegeben haben, ebenso ini Kampf um unsere

uationale» Interessen geführt werden. Sic sind aus poli-
^>>, wiltschaftlichem, kulturellem und sozialem Gebiet durch
fremden Vcsatzungstruppcn und Kontroll-Einrichtungen,
' die ungerechten Grenzziehungen, durch die Reparationen,

die Jnternationalisierungder deutschen Ströme und
res schwer beeinträchtigt tvordcn. Schließlich aber gilt cs
deutschen Ansehen und der deutschen Ehre durch Besciti-

' der Kriegs- und Kolonialschnldlügcn wieder die Geltung
r Welt zu verschasfcn, die sie eheinalS besaßen.
>e Bewegung gercn Versailles, deren GeburtSstundc die
lutcrzeichnung des Diktates selbst ist. stellt sich als eine ohne
bropagandistisch: Wirkung spontan aus dem deutschen
herauSgcivachscu« Strömung dar. Bon vornherein laufen

dieser Strömung eine große Fülle verschiedenartiger
luueen einher. In einem aber sind sich diese in ihrem
-en Weicn verichiedencn Auffassungen völlig einig, in dem

daß ici  i „ Versailles unter der Androhung eer Wasjcn-
»ub der Fortsetzung der .Hungerblockade geschossene

,«.iu,ta„d ein befriedigendes Recht für Europa nicht ge-
s" In dem Sinne, daß der zwangsweise geschossene
Rcr Zustand nicht dauernd bestehen kann, sind von Anfang
"k Deutschen, ohne Unterschied ihrer Schicht und ihrer
> Revisionisten" gewesen.

Icc

Hart auf Hart im Haag.
-V

Die Hauptstreitpunkte. — Zusammenstoß zwischen Moldrnhaucr
und Taediru. — Mangelnde Verschwiegenheit bei den Fra»,
zoscn. — Parker Gilbert bei Tardieu. — Längere Tauer der

Konferenz.

Die Lage.
Im Haag herrscht augenblicklich Hochspannung. Die Haupi-

strcitpunkte bcirejscn die von der Gegenseite ncucrhobcnc Forde-
rung auf Aktivierung des Pfandrechts an der Reichsbahn, die?frage der deutschen Zahlungstermine, der während eines Zah>nngsinoratorinms ausgelaufenen Zahlungen und der Richt¬
linien für das Rcichöbahn-Schiedögericht. Einer Mitteilung
Tardieu« an die Presse zufolge sind von den zwölf Streit¬
fragen im Haag bisher vier erledigt, vier den Sachverständigen
überwiesen, zwei zur Begutachtung durch die Rcichsrcgicrung
zu'rückgcstellt und zivei zunächst vertagt worden.

In einer Miniftrrbrsprcchung kam es zu einem scharfen Zn-
lnmmcnstoß zwischen ReichSsinanzministrrMoldenhauer und
dem französischen Ministerpräsidenten Tardieu. Außenminister
Outline wies gegenüber einer Arußcrnng Briande über die
Opscr Frankreichs daraus hin» dah es endlich einmal an der
Zeit sei, auch von den Opfern zu sprechen, die Deutschland ge¬
bracht habe.

Line tendenziöse Havas -Jndiskretion.
In Berliner politischen Kreisen hat cS peinlichstes Aufsehen

erregt, daß die französische amtliche Agentur HavaS aus der
gestrige», bekanntlich sehr hcstigcn Auseinandersetzung im .Haag
zwischen den Vertretern Deutschlands und Frankreichs einzelne
Worte des srauzösischcn MinisterpräsidentenTardieu aus dem
Zusammenhang hcrauSgcrissen und der Ocfscntlichkcit übc»-
gcbc» hat.

Diese Indiskretion, zn der offenbar die amtliche fran-
zosischc Agentur entgegen der sonst üblichen Vertraulichkeit der
Verhandlungen ermächtigt worden sein muß, dürste geeignet
scnin, die inzwischen wieder etwas abgellungenc Erregung im
Haag erneut zn entfachen, zumindest aber die Acthandlungs-
atmosphäre auf das schwerste zu beeinträchtigen.

Was Tardieu gesagt haben soll.
Nach der amtliche» französischen Agentur soll Tardieu in

der schctrfe» AilSeinandcrscgung mit den deutsche» Ministern
u. a. folgendes gesagt haben: ,

„20ir versichern, daß Ihre scöcrlichc Verpflichtung, den
Poung-Pla» auszuführen, allein genügt, um alle Pfänder zu
ersehe», die >vir früher in der Hand hatte». Wir alle haben
d>oS Vertrauen zu der feierlichen Verpflichtung der hier an¬
wesenden Rcichöministcr. Indessen lassen unserc Becatungcn
hier fortwährend irrrsührendc Feststellungen auftauchen. Sie
fordern, daß inan Vertrauen zu Ihnen haben soll und Sic
scheinen kein Vertrauen zu sich selbst zu habe». Als gestern die
Red« von dem endgültige» Charakter des in Kraft zu sehenden
Abkommens ivar, ließ die allgemeine Aussprach« bei Ihnen be¬
unruhigende RevisionSabsichten erkennen. Dasselbe war an>

Und so hat man sich schon 1921 im Arbeitsausschuß
Deutscher Verbände  eine überparteiliche Spihcn- und
Arbeitsstelle geschaffen, die die Fülle von Einzelkräften zusam-
menfaßt, gcnreinsame Ziele hevauöarbeitet und herausstcllt,
einen gemeinsamen überparteilichen Willen heranbildct und von
dieser überparteilichen Plattform auS dem so gebildeten Willen
Geltung verschaffen will. Seitdem in der denkwürdigen Kund¬
gebung voin 11. Dezember 1922 die sämtlichen deutschen
S p i tzr n ge wcr kscha f t c„ sich auf den Boden dieser Be¬
strebungen gestellt haben, ist die breite Plattform de? gesamten
deutschen Volke? für sic gegeben. Zwei Drittel der deutschen Be-
völkcrung sind durch) die im Arbeitsausschuß Deutscher Ver¬
bände vereinigten Organisationen zu einem feste» Block zusam-
mcngeschlosse», der die Revision von Versailles mit allen Mit¬
teln des Rechts und der Moral crkäinpfcn will.

Gegenüber den erste» Jahren »ach Versailler hat die deutsche
Politik aus nmnchen Gebieten wieder ein gewisses Maß von
BciveguugSfccihciterlangt. Bis zur restlosen Anerkennung
Deutschland» als gleichberechtigter, in allen ihre» Handlungen
und Unterlassungen souveränen Großmacht ist aber doch»och
ein weiter Weg zurückzulcgen. Ihrer Wiedererlangung liegt
stets »och der schwere Block von Versailler im Wege. Ihn zu
beseitigen und das Diktat von Versailles nicht durch Gewalt,
sondern mit friedlichen Mitteln seiner gröbsten Mißgriffe zu
entkleide», sind Möglichkeiten vorhanden. Schon ist im ersten
Jahrzehnt die Starrheit des namentlich von sranzösichcr Seile
verkündeten Grundsatzes von der eivigen Unantastbarkeit des
Vcrtragswerkcs in vielen Stellen durchbrochen worden. Diese
Bresche gilt es zu erweitern, nicht nur zu unserer eigene» Be¬
freiung, sondcni auch um die in der Präambel des Vertrages
enthaltenen, von Idealismus getragenen Verheißungen für ein
neues Sieben unter den Völkern zn verwirklichen.

Dienstag vormUIag der Fall in der Frage der Zahlung der
Rückstände im Falle eines Moratoriuinl. Dasselbe beginnt
heute abend von neuem bet Gelegenheit der vorbehaltenen Ein¬
nahmen.

St , sagen, daß Sie den Poung-Plan annehmen, und jede»,
mal, wen» man seine genau« Anwendung sestlegen will, lehnen
Sir ab. Eine derartige Haltung führt uns dazu, an Ihrer all-
gemeinen Berhandlungssähigkrit zu zweifeln. Die Frage mußt«
ich früher oder später stellen. Ich ziehe es Var, sic bereits heute
zu stellen, da Ihre Haltung unsere ArbcitSgrundlagr völlig vrr>
ändern kann!"

Parker Gilbert bei Tardieu.
Der Generalagent für Reparationszahlungen, Parker Gil»

bcrt, der im Haag einaetroffen ist, hatte eine Zusammenkunft
mit Ministerpräsident Tardieu, der auch der Gouverneur der
Bank von Frankreich, Moreau, beiwohnten.

Die Dauer der Konferenz.
Im „Matin" schreibt Saucrwcin, daß die Haager Berhand-

lungcn nicht in einigen Tagen beendet sein werde». Briand, der
Freitag nach Gens reis«, gedenke bereits am Donnerstag zurück-
zukchren und auch Tardicus Abwesenheit dürste nicht mehr als
48 Stunden dauern.

Alle zur Verhandlung stehenden zwölf Fragen seien bedeu-
Inngovoll. Frankreich sei nicht allein im Haag, und was für den
Gläubiger al» eine Kleinigkeit erscheine, habe für den Schuldner
eine große Tragweite. Besonders für den Schuldner, der sich
in einer politisch rtwav behinderten Lage befinde, müsse alles
Bedeutung haben und bei jedem Worte müsse er, selbst auf dem
Rückzüge, die einzelnen Stellungen verteidigen. Sauerwrin
glaubt, daß Ende der Woche der endgültige Text de« Proto¬
kolls ausgestellt sein werde.

Deutsche Gegenforderungen.
Wie verlautet, wird man »ach dem Vorgehen der Gläubiger-

möchte nun auch auf deutscher Seite Gegenforderungen Vorbrin¬
gen- Die« ist vo» der deutschen Oeffentlichkeit bereite seit län¬
gerer Zeit immer wieder dringend gefordert worden. Die
deutsche Abordnung würde sich damit aus der gegenwärtig rein
defensiven Haltung hcransbcgcbcn, wodurch eine Verschiebung
der gegenwärtig wenig glücklichen Vrrhandlungegrundlagr der
deutschen Abordnung gegeben wird.

Italienisch -französische Uebereinftimmung
im Haag.

Der Berichterstatter des .Mcssaggcro*meldet aus dem Haag,
die Aussprache, die auf das Essen folgte, das von den Italienern
der sranzösisclien Abordnung gegeben worden sei, habe die Ueber-
ei»sti»»»ung der Ansichten beider Abordnungen über die wichtig¬
sten zur Beratung stehenden Fragen bekräftigt.

Unter dem verdacht
der Wirtschaftssabotage in Untzland.
Eine Aufsehen erregende Verhaftung in Moskau.

Wie erst jetzt bekannt wird, hat die OGPU. in Moskau Ende
Dezember den Vertreter einer deutschen Firma, Hessen, verhaftet,
lieber die Gründe seiner Verhaftung ist von amtlicher Stell»
nichts zu erfahren. Hessen gehörte weder einer politischen Partei
an noch befand er sich in einer nmiliche» Stellung der Sowjet¬
union. Sein Verhallen sei stets loyal gegenüber der Sowjet¬
union gewesen.

Die Verhaftung Hessens wird nach einer weiteren Meldung
mit den Haussuchungen bei Lena-Golficld in Verbindung ge¬
bracht, da die Sowjctrcgicrung an einer Vernichtung der Kon¬
zessionäre in Rußland interessiert sei. Eine Bestätigung dieser
Annahme liegt jedoch von russischer amtlicher Seite nicht vor.
Die russische Regierung hat cs jedenfalls bis jetzt abgelchnt, zu
der Verhaftung eine Erklärung abzugeben. Hessen wird be¬
schuldigt, Wirtschaftssabotage gegen die Sowjctrcgierung getrie¬
ben zu habe».

Sie HochM öes italienischen Kronprinzen.
Traunngsakt.

Rom, 8. Januar.
Die Trauung deS italienischen Kronprinzen>»it der Prin¬

zessin Marie Josc'-e vo» Belgien wurde am Mittwoch vormittag
in der Paulinischcn Kapelle des Otnirinals von dem päpstlichen
Legate», Kardinal Massi, Erzbischof vo» Pisa, mit besonder«
"Kerlichcin Zeremoniell vollzogen.
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Gegen 10 Uhr näherte sich der HochzcttSzng dcr Panlinlschcn
Kapelle , voran dcr Zercinonienincistcr dcö italtcnischcn Köuigö-
paarcs und das Gefolge sämtlicher fürstlicher Gäste . Dann folg
len die Ritter des A » »ii» ; iatc »ordcns und dcr Palastpräsekt
des Quirinals.

Die Braut wurde von ihrem Vater geführt . Der Kronprinz
hatte feinen Ar », dcr italienischen Königin geboten . König
Viktor Emanncl führte die Königin von Belgien . Dann folgten
die übrigen Fürstlichkeiten nnd zum Schluffe die Hofdamen.
Kardinal Maffi erwartete den Hochzcitözug in der Kapelle , um¬
geben von seinem geistlichen Oiefolge.

Nachdem die HochzritSteilnchmer ihre Plähc eingenommen
hatten , kniete das Brautpaar vor dem Altar nieder . Als der
Kardinal die Frage an das Brautpaar richtete , ob sic einander
angehören wollen , wandten sich beide dem Protokoll gemäß zu¬
nächst an ihre Eltern und gaben erst nach deren Zustimmung
ihr Jawort . Darauf verlad dcr Kardinal die Artikel des ita¬
lienischen Ehcgcsetzcö . Eine Stille Mcffc folgte.

Die Hochzeitsgesellschaft begab sich dann nach dem könig¬
lichen Schlost . Das Kronpeinzcnpaar trat auf den Balkon her¬
aus , während eine grostc Mciisclnnimciigc ihm Kundgebungen
darbrachtc . Die Braut trug ein kostbares Oiewand aus weißem
Spicgclsamt und eine » l>criiicli » bcsctz!e» Umhang mit einer
sieben Meter langen Schleppe . Im Diadem war ei» langer
Spitzenschlcicr befestigt . D-aS Kleid dcr Königin van Italic»
wies kostbare Goldstickereien und Perlen auf champagncrfarbc-
ncm Grunde auf . Ihr Oioldbrokatumhang hatte eine fünf Meter
lange Schleppe . Die königliche » Prinzessinnen und die Chrcn-
dimen trugen gleichfalls kostlwrc Umhäng « und Spitzenschlcicr.
Besonders wertvoll ist dcr rote Umhang dcr Prinzessin Mafalda
von Hessen , dcr sich seit Jahrhunderten im Besitz des HauscS
Hessen befindet . Das Hochzcitsmahl fand im Quirinal statt.

Sr. Seipel
Md die österreichischen Lhriftllchsoziale«.

Eine „ Staatöpartei dcr Stände " .

Das „ Neue Wiener Extrablatt " , das Blatt des LandbuudcS,
bringt in größter Aufmachung die Nachricht , daß Dr . Seipel
die Absicht habe , die Christlich -Soziale Partei fallen zu lassen
und an deren Stelle eine „ Staatspartci dcr Stände " zu gründen.
Das Blatt erklärt:

. Die scnsatioiicllc Silvei 'tcr -Rede Dr . Seipels enthielt be¬
kanntlich einen bemerkenswerten Abschnitt über die Notwendig-
kcit einer Reform dcr Chtistlich -Sozialen Partei . Auf Grund
zuverlässiger Informationen können wir Mitteilen , daß Dr.
Seipel den Plan hat , eine Staatspatlei dcr Stände zu gründen,
die an Stelle dcr Christlich -Sozialen Partei unter Hcraiizichung
verschiedenster Kreise eine neue Einheitsliste für die kommenden
Wahlen darstcllcn soll . In diesem Zusammenhang erscheint auch
die Rede , die Dr . Stcidlc in Klagcnfurt gehalten hat , in einem
neuen Licht.

Dr . Steidle sprach von dcr Möglichkeit , daß sich der Heimat-
schilt, über seine Stellung bei den künftigen Wahlen ins klare
kommen müsse und daß er vielleicht gezwungen sein werde , eine
eigene Partei zu bilden . Es scheint also , daß Dr . Seipel seine
Absiclst , eine neue Staatöpartei der Stände zu gründen , mit

Stcidlc besprochen habe . Man darf daher der heutigen
Sitzung des Christlich -Sozialen Partcirateö mit berechtigter
Spannung ciitgcgcnsrhen , trotzdem cö fraglich ist, ob Dr . Seipel
sein neues Programm bereits in dieser Sitzung prcisgcbcn wird.

Schwere velaslimg der Arbeilsmmttes.
Die Zahl dcr Hauptuntcrstützungücmpsängcr auf 1.7 Millionen

gestiegen.
In dcr Woche vom 30 . Dezember 1929 bis -1. Januar 1930

hat dcr Arbcitsmarkt eine weitere  st a r k c B c l a st u n g
erfahren . Eine Entspannung , die man von dcr wicdcrciiisctzciidc»
gelinde » Witterung für die Außcnarbeitcn hätte erwarten könne » ,
trat kauin ein . Auch sonst haben wichtige Betriebe , die vor den
Festwochen anssctztcii , ihre entlassene Belegschaft noch nicht
wieder zurückberufcn . Ucbcrhaupt blieben die Bcrmiltlungsmüg-
lichkeitcn , die auch in ungünstigsten Zeiten ständig eine schwache
Erleichterung sclzaffen , in den Wochen mit gehäuften Feiertagen
fast auö . Sie beschränkten sich auf solche Beriisszweigc , deren

Hauptarbeit auf Feiertage entfällt . Infolge dieser vorübergehen¬
den Einflüsse , die sich in der Bcrichtswochc auswirktc », ist cs
schwierig , aus dcr Zunahme der Arbeitslosigkeit auf den Grad
der jahreszeitlichen Verschlechterung zu schließen und erst recht
nicht möglich , den Anteil der konjunkturellen Arbeitslosigkeit zu
erkenne » .

Die Zahl der H a u p t u n t e r st ü tz u n g ü c in p f ü n g r r
In der vkrsichernngömäßigcn Arbeitslosenunterstützung betrug
nach den Bormeldungen dcr LandcsarbcitSämtcr am Jahres¬
ende rund 1 770 000 . Das sind noch immer fast 70 000 mehr
als zur gleichen Zeit dcö Vorjahres und 570 OOP mehr als zur
Jahreswende 1927/28 . Diese Uebcrlagcrung ist aber nicht erst
eine Folge dcr winterlichen Verschlechterung , denn in den Mona¬
ten November und Dezember betrug die Zunahme dcr Haupt-
untcrstützungöcmpfängcr im Jahre 1927 : 850 000 , im Jahre
1928 : 1 030 000 , im Jahre 1929 hingegen 880 000 (also wenig
mehr als in den entsprechenden Monaten des Jahres 1927 ) .

Die Annäherung der diesjährigen Kurve dcr Arbeitslosigkeit
an die Entwicklungslinic des Vorjahres , wie sic bisher beobach¬
tet werden konnte , wird aber nur von einige » Landcsarbcits-
bczirkcn getragen : In erster Linie von Westfale », dann folge»
Rheinland , Ostpreußen , Nicdcrsachscn und Pommern , in denen
die Zahle » der Hauptuiiterstützuiigsempfäiigcr des Vorjahres
unterschritten sind.

118000 Mark vernnlrei».
Die Amöncburgrr Bctrugsaffärc vor dem Wiesbadener Gericht.

Vor dem BezirkSschöfsengcricht Wiesbaden hatte » sich der
73jährigc Prokurist und Kassierer Werner aus Wiesbaden-
Biebrich , dcr 27 Jahre dein Viebricher Stadtrat angehörte,
wegen Veruntreuung von 116 000 Mark und dcr 18 Jahre alte
Kaufmann Friedrich Seel aus Wiesbaden wegen Betrugs zum
Nachteil dcr Chemischen Werke H . u . E . Albert in Amöneburg
und Seel außerdem wegen KonkursvcrbrechcnS zu vcraniwor-
worten.

Als Werner im September 1927 mio dcr Firma , bei der er
57 Jahre tätig war , freiwillig ausschied , wurde in der Haupt¬
kaffe ein Fehlbetrag von 140 000 Mark scstgcstcllt.

Die Nachforschungen ergaben , daß Werner die veruntreuten
Gelder dem seit zehn Jahren bis 1927 Im gleichen Werk als
Buchhalter tätigen Mitangeklagte » als Darlehen gegeben hatte,
um eine Erfindung einer neuen Zigarrcn -Wickclmaschinc nus-
«rbciten und verwerten zu können . Die Sache schlug aber nicht
ein . Die ärztlichen Gutachten über den Gesundheitszustand dcö
Werner gingen auseinander , so daß das Gericht hier zu einem
Freispruch kam. Seel dagegen wurde wegen Untreue zu sieben
Monate » Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe verurteilt.

Ser Prozeß gegen die Fälscher
der üuffengelder.

dritter Berhandlungötag.
Berlin . 8 . Januar.

Am dritten Dcrhaicklungstage kam eö zu l e k̂ h a s t e n Au¬
la m m « n st ö ß e n zivischen deni BcrUidtgcr des Angeklagten
Weber , Rechtsanwalt Dr . Menz » Be ? li n , und dem Bor-
sitzenden.  Dr . Mcnz sprach Zweifel darüber aus , ob die
Unabhängigkeit des Gerichtes auch genügend gewahrt sei, zu¬
mal dcr Angeklagte Weber gerade in dem Augenblick , in dem er
politisch auspackcn wollte , vom Vorsitzenden am Wcitcrsprcchen
verhindert worden sei.

Weiter habe er die Mitteilung erhalten , das , zwischen dem
Auswärtigen Amt und dcr Sowjctrcgicrung ein lebhafter
Briefwechsel darüber stattgcsundrn hätte » welche Strafen in
diesem Prozeß verhängt werden sollten . Vorsitzender sunter¬
brechend ) : Das töricht ist durchaus unabhängig . Ich weiß
nicht , was Ihre Audführnngcn sollen ! Verteidiger : Ich will
erreichen , daß sich das Gericht frrnhält von Besprechungen mit
Vertretern von Ministerien , dcö Auswärtigen Amtes usw . Vor¬
sitzender (erneut unterbrechend )!: Das Gericht weiß von selber,
was seine Pflicht ist. Dr . Menz betonte noch, die Brrtcidigung
würde sich unter Umständen gezwungen sehen , Ablchnungean-
trägc zu stellen.

Dann begann die Vernehmung des Angeklagten Ingenieur
Dr . Becker -München , dcr dcr Verbreitung gefälschter Noten an¬
geschuldigt wird und durch besten Verhaftung tn Berlin im
August 1927 die Fälschungen ans Tageslicht gekommen sind.

petrolenmsabrilI» Flammen.
Ein Fcuersre . — Zahlreiche Explosionen.

Nach einer Blättcrmeldung aus M ä r i s ch - O st r <ru brach
auö bisher unbekannter Ursache in dcr Parasfinabtcilung der
Odcrfurtcr Mincralölsabrik ein Brand aus.

Das Feuer griff rasch um sich und hatte bis zehn Uhr abendö
fünf (ffebändc dcr drei # <ibrilctt ergriffen . In den zum größten
Teil unterirdisch angelegten Behältern ist eine große Menge
Paraffin eingclagcrt , daö durch das Feuer znm Schmelzen kam
und in den brennenden Gebäuden einen Feucrsce bildete . Zahl¬
reiche Explosionen erfolgten . Ans dem ersten in Flammen stehen-
denen (Gebäude wurden zwei Arbeiter mit schweren Brand-
wiiiidcn geborgen . Es verlautet , daß ein Arbeiter vermißt wird.

Es werde » noch folgende Einzelheiten bekannt : Ter Brand
wurde durch die Unvorsichtigkeit eines Arbeiters
hcrvorgcrufe » , dcr sich eine Zigarette  anzündctc , wobei
Benzindämpsc in Brand gerieten . Dieser Arbeiter liegt mit
schweren Brandwunden im Ostraucr Krankenhaus . Das Feuer
wurde von einem Lokomotivführer bemerkt , dcr mit seiner
Maschine auf einem » eben den Fabrikgebäuden liegenden Gleis
fuhr . Er gab sofort mit gellendem Pfeifen allgemeinen Alarm.
Das Feuer fand in den mit Teer getränkten Dächern so rcicl)«
Nahrung , daß sofort drei Gebäude dcr Abteilung in Hellen
Flammen standen . Den Feuerwehren , die sofort auf dem Brand¬
platz erschienen , gelang cs nicht , sämtliche Nebengebäude zu
retten , da große Mengen Halbfcrtigsabrikalc und Benzin sich
entzündeten . Zwei  w c i t c r *c Gebäude wurden daher von de»
Flammen v c r n i ch t c t.

Das Feuer konnte nach großen Anstrengungen cinge-
dämmt  werden . Im ganzen sind bis zur Beendigung des
Brandes fünf  G e b ä u d e . aufs . schwerste in Mitlcidenschast
gezogen worden.

- I

Schwierige HcHmtgsntatiöocr.
Um dir Besatzung des gestrandeten Dampfers „ Limpopo " .

Ju K a p st a d t cingcgangcnc Berichte aus der Lüdcritzbucht
im ehemaligen Deutsch -Südwestafrika besagen , daß dcr portu¬
giesische Dampfer „ Limpopo " , dcr sich auf seiner ersten Fahrt
von Schottland nach der Delagoa -Bncht befand , nördlich von der
Lüdcritzbucht auf ein Felffcnriff ausgelaufen und vollkommen ver¬
loren ist. Zwei Mann dcr Besatzung schwammen an Land und
feuerten von dort mit Hilfe von Rakatc » eine Rettungsleine zu
dem Schiffswrack ab , durch die alle Mitglieder dcr Besatzung
mit Ausnahme des Kapitäns , dcr «.sich weigerte , das Schiff zu
verlassen , gerettet wurden.

Drei Mitglieder der Beisatzmig ^ erboten sich, die Wüste bis
zur Lüdcritzbucht d » rchzunnarsikhberen > wo sic nach fünf Tagen
ohne Wasser und Nahrung in vollkommen erschöpftem Zustande
cintrafcn . Zur Rettung der übrigen zdiölf Mann dcr Besatzung
ist eine Hilfsaktion ausgesaaidt . worden.

' - -- »- 4

Und nun selber verschollen.
Auf der Suche nach den anucrikawischrii Fliegern.

Wie ans Moskau  gemeldet wird , hat die Sowjctregicrung
vom amerikanische :: Jmicnmrnistciriiim die telegraphische Mit¬
teilung erhalten , daß der kanadische Flieger Roy , dcr am
-1. Januar aufgesticgcn war , um die vermißten amerikanischen
Flieger zu suchen , selbst vervnißt wird.

Alle Versuche dcr aincrikaniischrn Fmikstalivncn , sich mit ihm
ln Bcrbindiing zu setzen, waren ergebnislos . Die amerikanische
Regierung bat , daß die russischen Flieger , die inzwischen ge¬
startet sind , cbrnfallü nach dem Flicgar Roy suchen.

Aus aller Mell.
□ Die Ermittlungen gegen Boß noch nicht abgcschloffcn.

Wie aus Berlin  vergälltet , sind nummchc die Arbeiten des
im Falle Sklarek bestellten Untcrsnchimgskonimissars so weit,
fortgeschritten , daß in einigen Fällen diie Voruntersuchung be¬
reit -? geschlossen werden konnte . Beendest ist die Tiszipliuarvor-
»ntersuchung gegen dic- -,Stadttba »ikdircktorcil Dr . Lehmann und

Zctzcl , gegen die nunmehr dcr Staatsanwalt Anklage erhebe»
muß . In einer Reihe weiterer Diszipltnarfällc gegen städtisch^
Beamte ist Im Laufe der nächste » Woche der Abschluß dcr Vor!
Untersuchung zu crivartcn . Zurzeit dauern die Ermittlung!
im Falle Büß noch immer an . Die Voruntersuchung gegen bc,i|
Ctadtkämmcrer kann bekanntlich augenblicklich nicht wciterg !,!
führt werden , da die Erkrankung Langes noch immer anhälif

O Verlobung der Tochter dev Reichsbankpräsidrnten . Ti,I
Tochter des Rcichsbankpräsidcntcn Dr . Hjalmar Schacht , Frei
lein Inge Schacht , hat sich, einer Berliner Meldung zufolg <.
niit Dr . jur . Albert Hilgcr van Scherpcnbcrg , LcgattonSsckrclii^
a » dcr deutschen Botschaft in London , verlobt.

□ Kommerzienrat Meußdörscr bleibt weiter in Haft . Vel
dcr Staatsanwaltschaft Bayreuth  wird mttgcteilt , daß bil
Mitteilung Geheimrats Wilhelm Mcußdörfcr , daß mit der Haiil
entlassung seines Bruders zu rechnen sei, nicht den Tatsache^
entspricht . Kommerzienrat Mcußdörfer bleibt nach wie vor is
Haft . Die Untersuchung geht weiter.

□ Ernst Werner Techow wieder auf freiem Fuß . Der iil
Zusannncnhang mit dem Mord an Rathcnau seinerzeit verin!
teilte Ernst Werner Techow ist jetzt nach sicbcneinhalbjährig £
Hast aus dem Strafgcsängnis Halle  sreigelasscn würde » .

□ Die „ Internationale Hygiene -Ausstellung Dresden 1930 "]
Von Persönlichkeiten der Reichs - und Staatsregicrung . bi|
Stadt Dresden , der Kunst und Wissenschaft und vop zahlreiche I
Pressevertretern wurde die „ Jntcrnatioualc Hygtcnc -Ausstcllim j
Dresden 1930 " vorbcsichtigt . Die Ausstellung wendet sich o
die breiten Volksschichten gibt jedoch auch dem WijsenschastlciI
zahlreiche Anregungen . Der Rcichskommissar dcr Ausstclluiieß
Rcichsministcr a. D . Dr . Külz , betonte in seiner Begrüßung;
ansprache , die Ausstellung sei ein gewaltiges Lehrbuch der Volk -:
gcsundhcitspflcge dcr Menschheit.

□ Neue Verhaftung in dcr Düffrldorfer Mordsache . Di
Polizei von Kierspe (Westfalen ) hatte seit einige » Woch . ,
einen jungen Mann beobachten lassen , dcr 'wiederholt Aeußeru . j
gen dahingehend gemacht haben soll, daß er den Düsseldorf :!
Mörder kenne . Auch sei er vor längerer Zeit als Frau vr!
kleidet mit einem Freund « nach Düffeldorf gefahren , wn 1: !
Mörder zu stellen . Tatsache ist, daß dcr junge Man » z. Zt . kl
Morhc sich in Düffeldorf aufgehalten hat . Er ist in Kierspe feil
genommen worden - Inzwischen konnte aber fcstgestcllt werde-
daß dcr Verhaftete selbst als Täter nicht in Frage kommt . D'
Ermittlungen werden fortgesetzt.

□ Schwerer Grubenunfall . Auf der Schachtanlage Zoller » ll
in Bövinghausen wurden , einer D o r t w u » d e r Meldung z»I
folge , vier am Streb beschäftigte Bergleute durch hereinlirccheiil
Gcstcinsmassen überrascht . Ein Bergmann wurde getötet , ds
übrigen erlitten zum Teil schwere Verletzungen.

□ 40 Schützen — 50 Hasen . Die Jagdgesellschaft Ha rrl
heim  im Zellertal hat bei dcr Treibjagd in den Gcmarkuno-
Ottcröheim , Jnnnetzheim und Harxheim mit 10 Schützen
Hasen zur Strecke gebracht . Ein schlechtes Ergebnis

□ Merkwürdige Zustände im Londoner Arbeitslosem»
Die englische Zeitung „ Daily Expreß " weist auf sonderba
Zustände im Londoner  Arbcitslosenamt hin , durch die d
möglich wäre , daß Arbeiter gleichzeitig Arbeitslosem »! : I
stützuna bezögen und feste Arbeit hätten - Die Ausgabe der Nil
beitslosenvcrsichcrungSkarteii erfolge ohne jede Kontrolle , so do«
ivie unter Beweis gesteift wird , täglich große Summen zu II f
recht zur Auszahlung gelangten . Die gleichen Zustände herrsch]
ten in zahlreichen anderen großen Städten Englands.

□ Wunderbare Rettung . Einem Bericht zufolge , dcr aei
Zamoro (spanische Provinz Leon ) eintrisft , hat cs nl
Bauer aus der gclnrgigen Umgegend der Stadt nur dem Ml
lichcn Läuten der Kirchenglockcn seines Torfes zu verdanke!
daß er nicht von hungrigen Wölfen zerrissen wurde . Unläw
befand er sich auf dem Heimwege vom Felde und w-zr bei c!̂
brechender Dunkelheit bereits in der Nähe seiner Wohnung ml
gelangt , als plötzlich aus einem engen Seitental acht Wöi!
hervorbrachc » , die sich mit heisere », Gebell auf ihn stürzten ml
ihn zu Boden rissen . Zufälligerweise begannen In diesem Auge!
blick die Glocken der nahe gelegenen Torskirche zu läuten . Tnr]
neu Glockcnklang wurden die Wölfe dermaßen gcängstigt , hl
sie von dem Opfer ablicßcn und mit größter Eile das Weil
suchten.

Die Behandlung deö deutsch -französischen Zwischenfalls.

Haag , 9 . Jan . Die vorgesehen « Zusammenkunft Misst
Curtius und Tardieu ist verschoben worden , und zwar mit
Begründung , daß die Abordnung zunächst den französiscl
Notcnentwurf in der SanktionSfroge prüfen niüsse. Maßgcb-
für die Verschiebung dürste jedoch tatsächlich die durch die
klärung Tardicus geschaffene Lage sein , da man auf deutist
Seite direkt « Verhandlungen mit Tardieu vor der von
deutschen Abordnung verlanglcn Richtigstellung der Har
Erklärung nicht für möglich ansicht . M « werter von frei
zösischcr Seite verlautet , ist der Kabinettschef des ReichSauß -I
Ministers Curtius bei Briand erschienen , um den Eingang
übermittelten Sanktionsnote zu bestätigen und ihm von
Verschiebung dcr Unterredung mit dem Führer dcr französiscl
Delegation Mitteilung zu machen . Im Laufe dieser Uni
redung soll Briand erklärt haben , daß er die von Teutschleß
geforderte Richtigstellung und Erklärung Tardicus für mög>»
erachte . Es liegen noch keine Anzeichen vor , welche Haltel
Tardieu zur deutschen Forderung cinuchmen wird . Jedoch l:4
man es allgemein in Konferenzkrcisen für höchstwahrscheinl >z
daß die französische Abordnung eine Berechtigung der Havf
notiz auf dem gleichen Weg « veröffentlichen wird , und z>n
mit dem Hinweis darauf , daß dcr Havasvertreter den
laut der Erklärung TardieuS falsch verstanden und so.l
wicdergegebcn habe . Von dieser Erklärung soll dann
deutschen Abordnung eine Mitteilung zugchen.

Roch ein Disziplinarverfahren.

Berlin , 9 . Jan . Siegen den Lichtenbergcr Sladtrat Prc >' ^
ist in Verbindung mit erheblichen Ueberschreitungeii beim AI
des Hallenbades Lichtcnberg ein Diszipliiiarversahren ei»d
leitet worden.

Beiirlaiibungen in den Höchster Betrieben dcr J .-G.

Höchst a . AI ., 9 . Ja » . Um weitere Entlassungen i»
Wiiitermonatcii z» vermeide », hat die J, °G . Farbeiiindiwl
Werk Höchst , sich entschlossen , vorübergehend ab nächster A-'l
in den .Höchster Betrieben Teile dcr Belegschaft in ncn 'if
Umsange abwechselnd je Schicht pro Woche zu beurlauben-
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.Neueste Nachrichten"

Pfarrer Heumann 's
Heilmittel

bewahrt bei zahlreiche» Krankheiten
180000 Dankschreiben. Das Pfarrer
Deumann-Buch<272S ., ir>o Adv.) er¬
hält jeder, der sich ans dieses Inserat
beruft, völlig umsonstn. portofrei durch
Ludwia Henmann Sr Cv.. Nürnberg ^'>
Die Pfarrer .tzeuniann'schen Heilmittel
sind stets frisch und zn Originalpreisen
erhältlich

in Sillen Apotheken Homburgs beslimml: Engelapolhcke.

Lokales.
Bad Homburg, den 9. Januar 1930.

Wenn Feuer ausbricht . . .
Es ist leider eine bekannte Tatsache, di« sich immer wieder¬

holt. daß Menschen, die vom Feuer betroffen ivcrdcn (auch
deren Nachbarn. Passanten und Neugierige), in den ersten
Augenblicken der Gefahr falsch handeln.

Ein typisches Beispiel dafür war das Gros,jener, das un¬
längst ein Haus in der Kaiserstraße zu Frciburg heimsuchlc.
Wie in so vielen Fällen, ist auch hier die Feucrmeldung nicht
aus dem schnellste» Wege erfolgt. Statt des nahen  Feucrmel-
dcrs wurde der umständliche Fernsprecher benutzt. Der Feuer¬
melder ist überhaupt nicht in Anspruch genommen worden. Das,
bei solchem Verfahren unwiderbringlicheZeitverluste entstehen,
sollt« jrdennannl>ekonnt sein.

Allein die völlige Kopflosigkeit der im Entstehungsraum des
Feuers befindlichen Personen hat es ermöglicht, das; das Feuer
durch bic offen ft« fjcnbcOerbinbunQätür vom Aus-
gongsart dev Feuer« aus durch das Treppenhaus rasch bi«
ins Dachgeschoh hinan seinen verhängnisvollen Lauf nehmen
konnte. Das schnelle Schließen dieser Türe hätte ohne weiteres
das Feuer auf diesen Raum beschränkt. Das sinnlose Verhalten
der sich rasch an der Brandstelle ansaniniclnden Zuschauer
trägt einen Teil der Schuld an den schwere» Verletzungen, die
drei Menschen bei diesem Feuer davoutrugcn

Für den Fachmann ist es eine alte Erfahrung, das, «in
Treppenhaus  wie ein gut ziehender Kamin wirkt, beson-

>der« bei Keller, und Erdgcschoßbrändcn. Es ziehen also .Hitze
und Rauch noch dem höchste» Punkt des Gebäudes. Wird der
Fehler besangen, Verbindiingstürcn zu Wohnungen und Ge¬
schäftsräumen zu öffnen oder in der Bestürzung offen zu lassen,
so übertragen sich iwturgcmäß Hitze. Rauch und zuletzt Feuer
»>di« betreffenden Räume. Schließt jcdoeh ein Besonnener alle
7uren, so wird ohne weiteres die Gcsährduirg der Wohnungen
und ihrer Insassen verhindert.

Bei dem Freiburger Brand sind die Wohnungen, arrch die-
scnige. in der Vater und Kind sich aufhielten, unversehrt ge.
blieben. Beide Personen hätten hinter geschlossenen Türen ohne
jegliche Gefahr das sehr cinsachcr« Leitcrrettungsmanövcr durch
die Feuerwehr abwarten können, zumal der Balkon in der bc-

. treffenden Wohnung im dritten Stock ftir die Leitern der Feuer¬
wehr leicht erreichbar ist. Auch die Hausangestellte in der auf
der anderen Seite der Trepp« gelegenen Wohnung war nicht
gefährdet. Sie hätte auf vernünftiges Zureden von ruhigen,
besonnenen Menschen von der Straße aus auf Hilfe durch die
Feuerwehr warten können.
,, o^cn  Fällen ist größte Besonnenheit zu bctvahrei,.
unbesonnene halte man unter alle» Umständen fern. Bis zur
Aukunft der Feuerwehr versuche man, das Feuer im Ent-

j slehuugszustandc mit geeignete» Löschmitteln zu bckä>npsen.
Modeball mit Modesrhan im Kurhaus. Die

Kurv' rwallung hat sich für ihre am 12. Januar ' stall-
findende Veranstaltung ein sehr reichhaltiges Programm
gewählt. Wir erwähnen als Kauplpunkt des Modeballes
die Wahl des an diesem Abend elegantesten Deselischafls.

lKleides nnter den anwesenden Damen durch die Herren.
Man darf mil besonderer Spannung das Resultat er-

l»arlen, da es ja die Geschmacksrichtung der Herren
sknndgib!. Die zugleich damit verbundene Modeschau
Ml eine Vorschau auf die neuesten Wtnlersportmoden in
^»warlung eines noch schneereichrn Winters und viele
Anregungen für die kommende Faschingszeit durch Vor-

Führung fescher Kostüme, was besonders die Damen
Kark interessieren wird. Rechtzeilige Tischbestellung bei

Idem Kurhausrestaurant dürste sich erfahrungsgemäß sehr
sempsehlen.

Ora!»rienchor Bad Komburg. Wie schon im
Dezember vorgemeldel war, führt der Oratorienchor am
h6. Januar und am 2. Februar sein diesjähriges Ora-
fvrium auf. Die hl. Elisabeth. Gin Festspiel iji's zur
"rherrlichung des edlen Frauenbildes der HI. Elisabeth,

fer Landzräfin von Hessen und Thüringen. In glück«
sichtr Form sind die hervorragendsten Levensepisoden de-
handelt, sodaß das Lebensbild ein möglich vollständiges

Der Eindruck, den selbst der mit dem Stoff weniger
»rlraule aus der einfachen ernsten Musik in Verbindung
itt dem erläuternden, oft lies ergreifenden Texte ans

len sieben Bildern gewinnen muß, kann nur ein un-
luslöschlicher sein. Dann hat nämlich die Kunst ihre
«usgabe erfüllt, wenn sie veredelnd, erhebend, ans den
Menschen einwirkt. Der Vorverkauf hat begonnen,
■w an das Weihnachlsoratoriumzurückdenkt, weiß,

er sich frühzeitig seine sKarten besorgen muß. Dor-
kskaussstcllen sind: Staudt, Glützner, Grieß, Heinz.
" >er, Pfarrhaus . Eintritt 1.— Mark.

Volks- Chor Bad Komburg . Am Samstag.
[,l >>. Januar veranstaltet der Volks-Ehor Bad Hom-

(M.d.d.A.S .) sein diesjähriges Winterfest. Frauen-,
»<To er‘ unö  gemischte" Chöre, ein zwerchfellerschüllern-
t5 Lustspiel, sowie verschiedene Deklamationen ergeben

, untes unterhaltendes Programm, das jedermann
stnedenslelten wird. Eine gute Kapelle wird auispielen

und All und Jung das Tanzbein schwingen lassen.
Don einer Feier des Volkschores ist noch niemand un¬
zufrieden nachhause gegangen und ist auch alles für die
Festlichkeit aufgeboten, dein Publikum einige vergnügte
Stunden zu bereiten. Wir verweisen aus die Annonce
am Freitag.

Der Auiomobil-Elub Bad Komburg veran-
stallet, wie schsn gemeldet, kommenden Samstag um
8 Uhr Im Kurhaus ein Wintersesl.

Kurhauslheoler. Die heulige Ausführung der
Oper «Figaros Hochzeit" beginnt um 7.30 Uhr.

Bab Komburg brauch! einen Aulo-Parkplatz.
Man schreibt uns : Wie in anderen Städten, so ist
auch in Bad Homburg der Kraslwagen oas Verkehrs¬
mittel, das fast am meisten den Straßenverkehr beherrscht.
Während man nun anderwärts dafür gesorgt hat. günstige
Parkplätze für Automobile zu schassen, hat man diese
hochaktuelle Frage in unserer Stadt nur provisorisch ge¬
löst. Löwengasse. Waisenhausplatz. Anfahrtsstraße zum
Kurhaus, sowie die Lutsenjlraße(am Reslauranl «Kai-
serhos") sind denkbar ungünsligs Stalionsplätze für Au-
tomodile. Besonders am Kurhaus sind manchmal die
Äruslwagenverhältntssesehr gedrückt. Cs ist deshalb not-
wendig, baldigst in unserer Kurstadt einen A»to«Park-
ptatz zu schassen, der möglichst zentral gelegen sein muß.
Wie wäre es z. B.. wenn das Terrain vor dem Kur-
Hause zu einem großen Platz umgesormt wird? Es wäre
sicher die billigste Art, das Problem „Aulo-Parkplatz
in Bad Hommburg" zu lösen. Selbstverständlichmüßten
dann die drei Zierbeete vor dem Kurhause verschwinden.
Das wäre aber nicht das Schlimmste.

Anmerkung der Schristleitnng:  Wir hal¬
len den Vorschlag des Einsenders, das Gelände vor
demKurhaus zu eineinAulo-Parkplatz einzurtchlen für höchst
ungeeignet und auch inakzeplabel. Jedenfalls sind wir aber
gleich dem Einsendet der Meinung, daß die Schaffung
eines Aulo-Parkplahes in Bad Komburg einer baldigen
Lösung bedarf.

*

Kelipa. Programm ab Freilag bis einschließlich
Sonntag : Aus der Bühne „Lachendes Leben", eine
Operellen-Reoue, sowie das reichhaltige Filmprogramm.

Ltchijpieihau» Luisenstraße 89. Programm ad
Freitag bis einschl. Sonntag : „Rachlbesuch am Geheim-
Iresor", Deleklivsilm, sowie. Da hält die Welt den Atem
an". Gesellschaslssilm.

Obersleblen. Die .Oberstedler Lichtspiele" dringen
am Freilag und Sonntag folgenden Spielplan : „Teu-
selsiänzerin" und Mitgistjäger", zwei Sensalivnsfilme.
Beginn 8 30 Uhr.

# Wetterlage und Wettervoraussage für de» 10. Januar.
Neuerdings ist eine Ausfüllung der Ticsdruckcbcnc über Frank¬
reich erfolgt, wodurch eine Aufwölbung der atmosphärischen
Luslmcngcn herbcigcsührt wurde. Ucbcr dem Meere ist die Wir-
bcltätigkeit erneut in Erscheinung getreten. Das westliche Ir¬
land ist bereits in den Bereich einer neue» Störung gezogen
worden. Die Depression dringt ständig weiter nach Osten vor.
Das Wetter an, morgigen Tage dürfte in der Hmiptfache im
Zeichen stärkerer Bewölkung stehen, bei nnvcrändcrtcr Neigung
zur Ncbclbilduttg. Die Temperaturen werden wiederum nied¬
riger liegen.

# Was sagt der Arzt zu dem milden'Winter? In Laien
kreise» ist man zu leicht geneigt, die ausfallend milde Witterung
als einen großen hygienischen Gewinn zu buchen. In allen
Punkten trifft das freilich nicht zu. Wohl ist es tvichtig, daß heuer
nur verhältnismäßig sehr wenige Fülle von Grippecckrankung
zu verzeichnen sind. Diese günstige und erfreuliche Erscheinung
geht in erster Linie auf oic vorteilhaft trockene Witterung zu¬
rück, die seit langen Wochen geherrscht hat. Wie sich die Dinge
allerdings in der neuen Fcuchtigkcitöpcriodc gestalten, bleibt ab-
znwartcn. Darüber hinaus darf nicht vergessen werden, daß ein
sehr gelinder Winter doppelteG:sahren in sich biygt, da gar
mancher sich verleiten läßt, den Kalcndcrtcrmin zu nüßackten.
Ein „Kalender-Sommer" hat trotz aller freundlicher Staffage-
mtl einem Sommer nichts zu tun, deshalb muß stets-ans ge¬
nügend warme Kleider Bedacht zciiommea werden Das gilt
mit in allererster Linie für unsere Damen, die sich lieber von^
modischen, als von hygienischen Rücksichten letten lassen. Di»
dünnen Strümpfe und die ungenügend warme Kleidung könnech
gerade in diesen Wochen, die als so unbedenklich ongeself«
werden, sehr viel Unheil stiften. Es darf niemals der alte 5 ,m}
fahrungssatz vergessen werden, daß zur Herbeisührunguion
kältungcn und ihrer unter Umständen gefährlichem.Kvmplikii-»
tion nicht unbedingt eine kalte Witterung gehört.

# Verwechselte Arzneiflaschcn. Jnnner Wiedel hört man-,
baß durch die Verwechslung von Arzneimitteln Unheil ang>>
richtet wird. Man merke sich, daß olle Arzneien, die für dem
äußeren  Gebrauch bestimmt sind, vom iHwtheöer in Gläser'
von sechseckiger Form eingcgossen werden. Drei der Gläser¬
längsseiten sind zur Vermeidung von Vettvechflungon außer¬
dem noch mit Rillen versehen. Die Etiketten für solch« Flaschen
sind stets von roter  Farbe . Hingegen werden Arznieien,, bie¬
der inneren  Anwendung dienen, nur in runden Flasche»»
abgegeben und zwar »verdcn für diese Flaschen ausschließlich«
weiße  Etiketts verwandt. Diese Unterscheidriugsmerkumle sind
so auffällig, daß sich, wie man aiinchn»eu müstte, bei einiger
Aufmerksamkcil Mißgrissc vermeiden lassen.

4ß Ein Hnstenniittcl. Gegen Husten und Heiserkeit gibt es
ein altbewährtes Hausmittel, das man mit großen Erfolgeir
auch bei erkältete» Kinder» anwendcn kann. Man stellt in einem
Liter Wasser mit einem Viertelpfund Feldthymtan ein Extrakt
her. Das Extrakt ist von dunkler Färbung. Es empfiehlt sich,
etwa stündlich einen Schluck dieses trcsslichen Heilmittels zu
nehmen. Schon nach kurzer Antveudung wird mau sich von der
Wirksamkeit dieses alten Hausmittels überzeugen können.

=£ Führcrhnndc blinder Kriegsteilnehmer auf der Reichs¬
bahn. Aon der Reichsbahn wird neuerdings in einer Beifügung
an das Personal darauf hingewicseii, daß, sofern Polizeivor-
schrislen nicht ciltgcgcnstchcn und die Mitreisenden nicht Wider¬
spruch erheben— erblindete Kriegsteilnehmer an Stelle einer
Begleitperson einen Führcrhuud gcbührcnftci mit ins Abteil«
nehmen können. Fühcrhunde von nicht kviegSbeschüdigte» Blin-«
den dürfen gebührenpflichtig in die Pcrsvnciilvagcn mitgenom¬
men iverden, falls Milreiscndc nicht widerspjrechen.

Donnerstag, den 9. Januar 1930.

Aus Nah und Fern.
A Frankfurt (D cr kehr S» n f ä l l e.) An der Ecke Gnl-

lentstroße Blücherstraße kippte der Anhänger eines BichlranS-
portwagens um. Der Beifahrer erlitt leichte Hautabschürfungen.
— In der Kleinen Tcestraßc wurde ein Radfahrer von einem
Pcrsonenkraftwagc» angcsahrc» und am Kopse erheblich ver¬
letzt. — In der Bilbclcrstraßc fuhr ein Personenkraftwagen
ans den Bürgersteig. Eine Frau wurde ungefähre» und trug
innere Bcrlctznngcn davon.

A Lffcnliacha. M. (Bei einer Auseinander-
setzung er sch osscn.  l Der in der Bettinastraße 26 woh¬
nend« 52 Jahre alte Werkmeister Julius Schäfer hat den
39jährigen Kansmann Simon S l ot schc>v skh , der hier in
der Bahiihosstraßc 39 ein kleines Rasirr-Apparatcgeschästbe¬
trieb, erschösse». Schäscx hatte von Slotschewsky»och(steld zu
bekomme» und verlangte von diesem Regulierung dieser Schuld,
worauf sich«ine heilige Auseinandersetzung cntjpann, die dann
solch furchtbare Folge» nach sich zog»

A Kassel. (Großer Brand in einer Braunkoh¬
le » grübe .) Wie erst jetzt Mannt wird, ist über Neujahr in
der Braunkohle»,zeche.Roter Stollen" in Kasscl-Wilhelmshöhe
ein Grubcnbrand anügcbrochcn, der jetzt erst eingcdäinmt wer¬
den konnte. Bon 190 Arbeitern der Zeche wurden 72 entlassen,
mit deren Wiedereinstellung»ach Eindämmung des Brandes
wieder gerechnet werden kann. Die Bekämpfung des Brandes
war ungemein schwierig, da die vom Feuer betroffenen Stellen
luftdicht abgeschlossen bzw. vcrinauert werden mußten, um ein
Ersticken des Feuers hcrbeizusührc». Die in Mitlcidenschast
gezogene Strecke wurde aus bergpolizcilichen Gründen gesperrt.

A Kassel. (K ommu n a l l a n d t a g am 21. Januar .)
Das Preußische Staatsmiiiisterium hat die Einberufung des
Koininunallandtogcs des Regierungsbezirks Kassel auf Diens¬
tag, den 21. Januar angcordnct. Erösfiiung 16 Uhr im
Sitzungssaal des Ständehauses in Kassel.

BUchererke.
„Z»va»gSwirtschast und Wohnungswesen", von Prof. Dr.

Max Wolf (Berlin). Widder-Verlag,
Die voriiegendc Schrift .

Darstellung des
Berlin sw 48. Preis

gibt eine oblektive und
heutigen Standes der

erfreunde". Da» litt«
i vieseitige JubiläumS-
ersreunde, (224 Seiten.

Rin. 0.80.
nnvoreingenomlnene
Wohnungsfrage.

,10 Jahre Vvlksverband der Bit«
rarisch itttb künstlerisch außergeniöhnliiJahrbuch des Vvlksvcrbandes der Bii .
reich illnstriert, kostenlos!) Berlin-Charlottenburg 2, Berliner
Straße 42/43, gibt einen vortrefflichen Ueberblick über sein Ar-
beitsseld und ein Spiegelbild seiner Bedeutung für das deutsche
Kttittuleden. Es entspricht ganz individuellen Gepflogenheiten
der Vcrlagsleitnng, daß ne nicht de» allgem. üblichen Weg ge¬
wählt hat. mit einigen Worten da« bisher Erreichte zu preisen,
sondern daß sie mit dieser Ausgabe die siihrcnde Presse aller
deutschen Parteien und aller deutschen Gaue betraute. DaS
über 550 Werke enthaltende Gesanltericheinungövcrzeichnisdes
VolkSverbandes der Bücherfreunde uinspannt das deutsche und
ausländische schöngeistige und populärwissenschnstliche Schrift-
tnnl von den Uranfängen bis aus die Gegenwart.

„Tie Liebenden". Roman von Otto Zoff, BolkSverband der
Büchersreundr, Wegweiser-Verlag G. m. b. £)., Berlin-Char-
lottenburg 2. DaS dämonisch Grausame in den Phasen der
Liebe von Mensch zu Mensch, die unerbittlichen Folgen ihrerTragik, hat Otto Zoff in den„Liebenden" iiielsterhast gestaltet.
In diesem Romane reise» menschlichc Schicksale, wie sie sichtäglich, stündlich, hundertfach zwischen den Mauern der Groß¬
stadt abspielen. DaS Gespenst der Herkunft des einen vernich¬
tet das herkömmlich-gesellschaftliche und berufliche Fundament
de» andern. Liebe, steigert bis zum Haß, reißt zwe»Menschen
äußerlich voneinander, um sie innerlich siir ewig untrennbar
zn verketten Ter Volksverband der Bücherfreunde beweist
mit der Erstveröffentlichungdieses Werkes sein von hohen»lite¬
rarischen Berantwortunqsgcfühl getraaeneS Bestreben, nur
künstlerlich wertvolle Bücher den vielen Hunderttausende»
seinerM itglieder zu vennitteln. Ter Preis des Romans be¬
trägt in Halbleder gebimde» 2,90 RM.

„Zum 5-Uhr-Tee". Ter 12. Band dertveitbekanntenSchla-
ger-Smnmluily ist vor kurzen» erschienen(AntonI . Benjamin,
Leipzig CI, Taubchenweg 20). Ter Inhalt von 19der zurfZcit
besten Operetten-, Tanz und Liedeifchlagcr für Klavier mit
vollständigen Tertcn (nngekürKte Originalausgaben) .ist mit
viel Geschick und Geschmack zusa,nn»cngestellt. Es seien nur
svlgende Nummern erivähnt: Es »var einmal ein treuer H»»-
far — O Mädchen, niein Mädchen, an» „Friederike" — Hallo
Margot — Was weißt denn Du, »vie ich verliebt bin — Für
einen Fliydcrstranß darft du mich küffe» — Kennst du da»
kleine Hans ain Michigan-See — Drunt in der Lobau— Aber
heut' sind »vir fidel— Du bist als Kind zu heiß gebadet
worden us»v. us>v. Die Ausstattung ist »vundervoll, der mon¬
däne llnischlagtitel in MrhrfarbendrucklauSgezeichnetgelungen.
Alles in allem, ein Band, der sich würdig den früher erschic-
»ienen anschließt. Preis 4.— Rm.

Kirchliche Anzeigen.
Gollesdlensl in der evangel. Erlöserkirche.

Freiing, den 10. Januar Dorberetlung zum Klnder-
goltesdienst im Kirchensaal 2.

Israelitischer Gottesdienst.
Samslap, den 11. Januar.

Vorabend 4™ Uhr; Morgens 9. Nachmillags3'°
Sabbalende 54(l. Werktags morgens 7:0  abends 480.
Montag obend 8.30 Uhr Vortrag int Gemeindehaus.

Briefkasten
M . Sp . Wenden Sie sich in dieser Angelegenheit

an das Provinzialschulkollegium.

Bekannimachung.
Die Polizei-Derordnung detr. Wasserabgabe aus der

flüdt. Wasserleitung für die Stadt Bad Homburgv. d. H.
vom 8. Januar 1930 ist

im hiesigen Rathaus
auf dem Marktplatz
auf dem Bezirksvorsteher-BUro

zum öffentlichen Aushang gebracht worden.
Bad Homburgo. d. H., den 8. Januar 1930.

Die Polizeiverwallung.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : S . Herz Bad Hom¬
burg. Für de» Inseratenteil, Jakob Klüber Obernrsel
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Handelskeil.
ftronffurt a. M., 8. Iannnr.

— G|fcff(nmnr!t. Die Börse eröffnet«: ähnlich >vie nm Beringe,
teilweise bcscstigt . Besonderes Interesse zeigte sich wiederniii sür
Mnntnnnktlen ans den schon gestern angesnhrlen Gründe » , sowie
aus weitere Bcrschinelzungsplänc im Ruhrrevier . Im übrigen war
das Geschäft nur unbedeutend.

— Devisenkurse. London 20.371—20.110, New J)oxl  1 .1858 bis
4 . 1038 , Paris 10 .441 — 10. 181 , Italien 21 .800 - 21 .030 , Amsterdam
108 .080 — 160 .020 , Oslo 111 .030 - 112 . 100 , Wien 08 .870 - 58 .000.

Berlin , 8 . Januar.

— Effektenmarkt. Die Grundstimmung an der Börse war wieder
etwas freundlicher , da die Situation im Haog jetzt noch leinen Anlatz
zu Besorgnissen bot. Weitere Beachtung fanden die besseren Geld-
niarktverhältnissc und die wahrscheinliche Dividendenerhöhnng bei
Rhcinstahl ( 111 .2b ) plus 2 Prozent . Die übrigen Montanwcrte
waren ebenfalls etwas lebhaster gehandelt und lagen ziemlich ein¬
heitlich bis 1 Prozent fester.

— Devisenmarkt. Das Dcviscngcschäst zeigte heute eine wesent¬
liche Abschwächung der europäischen Valuten , vornehmlich des eng¬
lischen Pfundes ans die mit ziemlicher Sicherheit für morgen zu
erwartende neue Londoner DiSkontscnkung . Der Kurs fiel auf
4 .87 ' /, « Dollar . Dagegen >vnr die Marl eher befestigt.

— Produktenbörse. ES wurden bezahlt für 100 Kg. in Rm.:
Weizen märl . 24 .50 —24 .70 , Roggen »mrt . 10. 15 — 10 .2fr, Braugerste
18 .60 - 20 .10, Futtcrgcrste 10 .50 — 17 .30 , Hafer märl . 14 .00 — 16 .30,
Weizenmehl 20 .50 —35 .50 , Roggcninchl 22 .60 — 26 .75 , Wcizenllcic
10 .76 — 11 .00 , Roggcnllcic 0 .25 - 0 .76.

TTtnc Senkung dev Berliner PrivatdidkontS. Nachdem in
der letzten Wock-c ztveinial eine Herabsetzung dcö Berliner
Privatdiölonts »m % v. H . erfolgt n>ar , wurde an der B̂er¬
liner Mittwoebbörsc neuerlich eine Senkung des Satzes tun% v. H. von Gy,  auf6%u. H. festgesetzt.

Die französische Wislrelion im Haag.
Eine deutsche Erklärung.

Die deutsche Abordnung l>at , nachdem sie Kenntnis erkalten
hatte von der Havas Meldung , sofort einen Vertreter zu dem
Ministcrprnsidcntc » Tardicu entsandt , der erklärte, falls das
HavaskommuniquO Unrichtigkeiten enthalte , so würde er sofort
eine Nichtlgftestung veranlasse». Er habe das Havaslommuntgue ',
weder gesehen noch gebilligt und würde bedauern , wenn dadurch
Schwierigkeiten entstunden.

Von der deutschen Abordnung wird ferner fcstgcstellt, dah das
Havaskominuniqu «; den Wortlaut der Erklärung wiedergtbt,
die der französtschc Ministcrprästdent in der Sitzung der sechs
Großmächte abgegeben hot.

Die Erklärung enthält jedoch zwei grobe Unrichtigkeiten:
1. In dem Kommunique- heißt es , die deutsche Abordnung
scheine kein Vertrauen zu sich selbst zu haben. Während nach der
deutschen Darstellung Tardieu erklärt hat, eü bestehe kein Ver¬
trauen in die Leistungsfähigkeit dev deutschen Volkes, 2. wird
auf deutscher Seite bestritten, daß der Sah über den auf franzö¬
sischer Seite gehegten Zweifel an der deutsche» allgemeinen Bcr>
Handlungsfähigkeit gefallen fei. Diese beiden Punkte bedürfen
somit einer sofortigen Klärung. Die deutsche Abordnung hat
sofort von der französischen Abordnung eine Richtigstellung
dieser Unrichtigkeiten verlangt.

Ter Fluch de» Pharao.
Howard Tarier,  einer der Entdecker des berühmten
Tutanlhamon -Grabcs , ist in Amerika bei einem Auto¬
unfall nmö Leben gekommen . Carter ist daö zehnte
Mitglied der Tutankhamon -Erpcdition , das auf ge¬
waltsame Weise zil Tode kam. Sein Tod gibt dem
Aberglauben neue Nahrung , nach dem die Entdecker
der Pharaogräber von einem Fluck - erfolgt werden.

Inventur-

Ausverkauf!
Wir haben unsere Preise
ganz !b e' d e u t e n d
herabgefeyf !

Unser Invenlur -Ausverkaus
begann  am 7. Januar 1930,

ldl Rabatt
Aus alle Waren gewähren wir

501 Rabatt
Aus Pullover 10 , 15 , 25 bis

Strick - Fabel

Kommen Sie zu uns und nützen
Eie die seltene Gelegenheil aus.

Bad Hamburg vor der Kühe
nur Waisenhausplatz Tel . 2625

Hypothekenkapital

Verlobungs - v
Glückwunfch-

und Vifit - •
Karlen

U § in großer Auswahl.

Homburger
■ Neuefle Nachrichten

Druckerei u. Verlag

H

Oberstedten.
Amtliche Bekanntmachung.

Die Lunde sind sür das ! Iuhr 1930 neu anzu¬
melden . Diejenigen Personen , welche ihren Kund ad-
geschassl haben , müssen dies innerhalb 8 Tagen der
Polizeiverwaliung melden , audernsalls er in die neue
Liste sür 1930 wieder ausgenommen wird und die
Zahresstiuer bezahlt werden mutz.

Obersiedlen , den 8 . Januar 1930

Die Polizeiverwaliung.

Oberfledker Lichtspiele

aus gute Objekte und an pünktliche glnszahler
zu günstigen Bedingungen auezuleihen durch

Luisenstratze 103
Si.  C . Ludwig,

Telefon 2257

er 00

noch wie vor die Zeitschrift

jAmf mit dem ausführlichsten
Jede Wodiijede wb*. Funkprogramm der Welt!

80 Seiten für 50 Pf • Monatsbezug RM 2 .—
Bestellen Sie beim Postamt oder Buchhandlung
Probeheft umsonst v. Verlag Berlin N24

:^ '«ri!!!'LHt!!!!i:tHi?!;r:ik!!!!!rr>i!!!i!!:ni!?!!::rk!!?!!::tt!!!!!!:''!!!!!::!'!!?!!:!rH!!!!!!n;!!!r::n;!?!:':!;!!?!!!:!!'.!!!!::!kil!d: iü!?!!::!!!!!!!::tr!!?!!i:'^ :

rSelma Löwenstein
Alfred Ries

verlobte

vad Homburg Mannheim
Waiistraße l8 Heinr.-Lanzstr. 13

Januar 1M> Ir

!¥'ul!!l!ü!

1
!!!!!Ul!!!!!!!:!!!!!!!::::!!!!!:.'ii!!!!!!:ü!!!!!!:!i!!!!!!:ü!!!!ü:»!!!!!!:!»!!!!!!!!!!!!!!'.!i!!!l!!i:- !!!!!::»l!!!!!!!!!!!!!::!!!!!!!!!!!!!!!!!::!!!!!!::'̂ :

J i

" ^ ir danken tzerrlichst für die
^ uns anldßiid ) unserer vermZhIung

erwiesene Aufmerksamkeit.
&
Ir

Dr . Arno Herz u . Frau
Marli , geb. Weinberger

Vln .-Chariottenburg , Hessenallee 13.

GILDA
CRAY

Dm »Westerwitlder Hof'
Bes . M . « ich

. »i-
Pedebkanzerin'

Wir bringen am
Freitag , den 10. n.
Sonntg .,den 12. Jan.

Die
Tenfeistänzerln

Sensation in 8 Akten
mit James Leong,
Sojin ,Oliver Broock
Gilda Gray.

Ferner:
„Mitgiftjäger"

Nach dem gleichna¬
migen Roman von
Oetave Fenillet mit
Albert Stcinriick,
Luzy Bernon , Mal»
Welfchaft, und ein

Lehrfilm.

EAkilmilislljiiej
UkMi"

wenig gebraucht für 200 Mk.
zu verkaufen. Zu erfr. i. der
Exped. ds . Bl.

Leibbinde»
vrufthalter

Korsett»
Geradehatter

Bruchbänder
Plattfuß - Stiitegr»
Gummi - Strümpfe

in nur guten Qualitäten
und großer Auswahl

Carl VitG. m. t. H.
Lieferant lämtlicher

Krankenkassen.

Hirsch im Ausschnitt
feinste » Mastgeflügel
Land « u . Tafelbutter

Wilhelm Selb !
Markllauben Tel . 2758 .1

^ennig ivird derQroschen
und der Groschen macht denSJaler!
Das merken Sie Beim Gebrauch von Ata,

Henkels Putz - und Scheuerpulver , das

ergiebig , billig und sparsam ist.

4
I
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Aus depr Seelenleben der Tiere
Habgierige Hühner nnd denkende Hunde.

Es gibt eine alte Kabel von dem mit Salz be-
labenen Esel, der ins Wasser fiel, nnd der die Ersah-
rung, das, die Last nachher leichter ivar, sich ein anderes
Mal zunutze machen wollte- er ging freiwillig tnö
Wasser, aber diesmal war er nnglttckltcherweise mit
Badeschwämmen beladen. Das, die Geschichte wahr
sein könnte, ist schon an einem anderen Tier beobachtet
worden. Ein kleiner grüner Papagei hatte die Ge-
wohnhett, wenn man ihm ein Stück Zucker gab, dieses
mit dem Schnabel zu fassen, sofort in sein Wassernäps-
chen einzutauchen und dann auf einer seiner Sitzstan¬
gen sich niederznlasscn, wo er das nun bröckelig-weich
gewordene Znckerstück in die eine Pfote nahm und, all-
mählich davon abbcißcnd. verzehrte. Er hat also eine,
anscheinend durch Zufall erworbene Kenntnis benützt,
um einen sonst nicht ober nur schwer genics,baren
Stoff zu einer leicht zu zerkleinernden, wohlschmecken¬
den Speise zu machen.

Hühner sind nicht dazu zu bewegen, Zucker an-
»«nehmen. Seit meiner frühesten Jugend hatte ich,
so schreibt Dr. Emil Löivi-Wien im „Naturforscher",
Gelegenheit. Hühner durch Generationen hindurch
während ihres ganzen Lebens zu beobachten. Wenn
man einer Henne ein kleines Stück Zucker vorwtrft.
stürzt sic zunächst darauf lo». dann aber, nach ganz
kurzem Betrachten, hebt sie den Kopf, und läßt den8ucker, ohne ihn auch nur berührt zu haben, liegen.et mehrmaliger Anstellung des Versuches erkennt
sie endlich den Zucker von vornherein als etwas „Un.
genießbares", — ohne Zweifel wegen seines minerali«
schen AnSsebenS— und schenkt ihm weiter keine Be¬
achtung. ES gelingt nicht, ihr die Ueberzeugung von
der Genießbarkeit betzubrtngen.

Hühner find habsüchtig, viel mehr ul? andere
Vögel, wie z. B. Enten. Wenn eine Henne etwas findet
und im Schnabel davonträgt, um cS an einem sicheren,
möglichst einsamen Orte in Ruhe zu zerkleinern und
zu verzehren, stürmt scde andere Henne, die eS bemerkt,
ihr nach und verfolgt sie. bis sie ihr die Beute ganz
oder, wenn diese tm Kampf zerreißt, wenigstens teil-
weise abgenommen wirb, und nun wird die neue Be¬
sitzerin ebenfalls verfolgt, bis alles verzehrt und da¬
mit die Ruhe wieder etngekehrt ist. Diese Habsucht
ändert sich auch darin, das, eine Henne, wenn man ihr
gleichzeitig ein größeres und ein kleineres Sttick Brot
oder Fleisch zuwirft, stets das größere zuerst nimmt,
selbst dann, wenn daS kleinere in ihrer nächsten Nähe
nnd sofort erreichbar, das größere aber weiter ent¬
fernt ist.

Dieser tm Kampf umS Dasein förderlichen Eigen¬
schaft stehen auch höhere seelische Eigenschaften gegen-
über, die aber anscheinend nur vereinzelten Indivi¬
duen, man könnte sagen„Persönlichkeiten", zukommen.
ES lassen sich nämlich gelegentlich Beispiele von selbst-
losem Verhalten beobachten. Der Hahn ist, vom
menschlichen Standpunkt aus betrachtet, ein schlechter
Vater, d. h. er kümmert sich um die Jungen überhaupt
nicht, oder er verdrängt sie gar wie Fremde vom ge¬
meinsamen Futtertrog. DaS Gegenteil kommt aber
vor, wie ich eS bet einem Plymouth-RockS-Halm ge¬
sehen habe, der oft die Jungen anlockte, um ihnen zu-
sällig gefundenes Fnttet . ohne selbst daran zu rühren,
zu überlasten, — besonders den Jungen , denn die
erwachsenen Hennen seiner Familie lockt jeder
Hahn an.

Ein« eigenartige Beziehung zwischen einer Henne
nnd ihren Jungen , vergleichbar dem menschlichen Ge-
fühl der Liebe der Kinder zu ihrer Mutter , konnte ich
an einer Henne, und zwar bei der Brut zweier ver¬
schiedener Jahre , beobachten. Während die Henne —
manche früher. manche später — ihre Jungen verläßt,
wenn sie ihrer Hilfe nicht mehr bedürfen nnd sie dann
als vollkommen fremd betrachtet und gar -eine Ge¬
meinschaft mehr mit ihnen hat, haben die Jungen
dieser Henne, all sie s«ho« längst nicht mehr von ihr

gcsiihrt wurden, sie unter dem Httynervolk immer
tvicdercrkannt. sich beim Zusammentreffen mit ihr um
sic geschart, und. man könnte beinahe sagen, geliebkost,
indem sic sich an sie schmiegten und selbst, wie eS
.Klicken zu tun pflegen, sich noch auf ihren Rlickc» zu
lagern versuchten. Selbst als sie erwachsen waren,
äußerten sie noch Zeichen eines solchen „Gefühles".

Folgende Beobachtung an einem Hunde dari
wohl als Zeichen eines selbständigen Denkens gcirer-
tet werden. Daß ein großer Hund durch Beobachtung
der Menschen lernt, eine verschlossene Tür dadurch
zu öffnen, daß er sich auf die Hinterbeine anfrichtct
und mit einer der beiden Bordertahen die Klinke
hcrabdrückt, ist nicht so sonderbar, wie der Fall, wo
nach vollbrachter Handlung der frühere Zustand
wieder hcrgestcllt wird. Ich beobachtete einen mittel-
großen, mit einem Beißkorb versehenen Hund, der aus
der Straße ein Stück Fleisch fand und cs beschnüffelte;
daun fuhr er mit der einen Pfote von rückwärts in
den Beißkorb hinein und brachte es nach kurzem Be¬
mühen dazu, ihn beiseite und nach aufwärts zu schie¬
ben. so baß die Schnauze frei war nnd er unbehindert
Pressen konnte- und nun kommt das merkwürdige- er
verließ den Ort erst, als er mit der Pfote den Beiß¬
korb wieder hcruntergerttckt und über feine Schnauze
gebracht hatte, so daß dessen Lage wieder so war, ivic
man ihn ihm angelegt hatte.

Amerikas teuerster Traber.
Der bisherige amerikanische Rekord-Traber Walter
Tcar. für  den 100000 Reichsmark gezahlt wurde»,
ist in Berlin cingctrosfen und zu dem bekannten
Trabrennsahrer Charly Mills in Training gekommen.

Der Papagei als Kraukheits-
quelle.

Bon dem Landcsamtausschuß für hygienische
Bolköbclchrungwird geschrieben: Die vor kurzem in
Berlin ausgetretene Papageien-Seuche. an der bisher
L>0 Personen erkrankt und von diesen 8 verstorben
sind, lenkt wieder einmal die Aufmerksamkeit aus die
Möglichkeit der Uebertragung von Krankheiten durch
Tiere auf den Menschen. Allgemein bekannt ist. dai,
gewisse Haustiere, insbesondere Hunde und Katzen.
Wurincrkrankungen, Hautleiden und dcrgl. auf den
Menschen übertragen können, wenn man im Umgang
mit diesen Tieren die notwendige Vorsicht außer acht
läßt. Hierher gehört besonders das Leckcnlasten durch
Hunde und das Küssen der Hunde und Katzen, ins-
besondere durch Kinder. Während in diesem Falle das
Tier selbst meist kein Krankheitszeichen aufweist, liegt
der Fall anders bei der Papageien-Seuche. Sie ist eine

Alle sahen sich mit angstvollen, bleichen Gesichtern hilf-
tos, von entsetzlicher Furcht gepeitscht, an.

Beiltnger war der erste, der sich faßte.
„DaS Laboratorium!" schrie er entsetzt, zu einem

Fenster stürzend, und die Portieren zurückzerrend.
Glasscherben fielen ihm entgegen. Drüben aber, direkt

am Anbau der Klinik, stieg gerade eine riesige Feucrsäule
empor.

Mit einem Satz war Beilinger aus dem Fenster ge-
sprungen. Da stand auch der alte Gcheimrat. wie aus der
Erde gewachsen, im Saal.

„Melnc Herrschaften", lallte er mit schwerer Zunge,
nach der Fenersäule deutend, „die Herren mögen mit-
kommenI Herrgott, meine armen Patienten, eine Explo¬
sion! Helft mir sie retten!" Er stürzte davon; ihm folgten
hilfsbereit alle anwesenden Herren der Gesellschaft.

' Da» Grauen blieb allein zurück. Die Damen hatten eilig
die gefährliche Stätte verlasse», und waren nach Hause
gefahren

Frau Evelyn lag in hysterischen Weinkrämpfcn in
ihrem Boudoir, und Jsa stand am Fenster, und starrte ge¬
bannt in die hochloderndc Glut des Laboratoriums¬
gebäudes. dessen Flammen schon gierig an dem Dach der
Klinik leckten.

Sie dachte nicht an die Gefahr, sie gab sich ganz dem
wilden, schaurig-schönen Bild des furchtbar entfachten
Elements hin.

Drinnen, im kleinen Salon aber, lag allein und ver¬
gessen Brigitta Hollermann noch immer in tiefer Ohn¬
macht.

Die Explosion hatte zuerst viel furchtbarer ausgesehen.
Der schnell lierbetgcciltc» Feuerwehr jedoch gelang es i»
kurzer Zeit, den Brand auf seinen Herd zu lokalisieren und
die Klinik selbst völlig zu schützen.

DIE HEBE
DEft
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Inzwischen hatte mcm die jung« Braut in einen Neinen

Salon aas den Divan gebettet.
Sie war noch immer ohnmächtig, und der Gehcimrat

stellte mit großer Sorge fest, daß die Ohnmacht seine«
Kindes ungewöhnlich tief, sogar gefährlich war.

Seit zehn Minuten bemühte man sich umsonst, sie wie¬
der ins Bewußtsein zurückzurusen.

Doktor Beilinger hatte sich zu der Gesellschaft zuruck-
begcben, um die erregten, erschrockenen Gemüter wieder zu
beruhigen. Man bestürmte ihn mit Fragen, woher diese
Ohnmacht plötzlich gekommen sei.

„Das Glück, die übergroße Erregung", entgcgnete Bei-
tinger, vielsagend-lächelnd die Achseln zuckend, während er

. den wahren Sachverhalt nur zu genau kannte.
»Widerspenstige kleine Kröte, dich mache ich schon kirre.

>Du sollst erfahren, was dein Vater geworden ist, dann
wirst du mir parieren wie ein wohldrcssiertes Schoßhünd-
chen", murmelte er höhnisch-lächelnd vor sich hin, und
stürzte sein Glas Sekt aus einen Zug hinab.

In diesem Moment war es, als wenn der Saal rings-
iy !l  erzitterte und das ganze Haus ins Schwanken geriet;
rann crsolgtc ein ohrenbetäubendes Krachen und Split¬tern.

Für einen Moment war alles totenstill.
Niemand der Gäste wagte sich von»Platz zu rühren.

I tm ganzen recht seltene Krankheit, deren Erreger noch
nicht sicher bekannt ist. Wie bei den jetzigen Erkran-
klingen hat es sich bisher stets um Tiere gehandelt,
die frisch ans Südnmerika nach Europa importiert
tvarcn. Alte, schon lange in Deutschland lebende
Tiere sind in diesem Sinne nicht gcsährlich, obgleich
man natürlich auch ihnen gegenüber gnt tun wird,
eine gewisse Vorsicht zu üben. Die kranken Papageien
leiden im Gegensatz zu den von ihnen angcstccktri»
Mensckwn vornehmlich an einem Darmkatarrh. dem sie
gewöhnlich erliegen. Beim Menschen, der von de»
Papageien angesteckt wird, ist daö KrankhcitSbild von
hohem typhnSartigcn Fieber und einer Lungenentzün¬
dung beherrscht. Die Ansteckung breitet sich als
sogenannte Hanö-Epidemie meist nur innerhalb der¬
jenigen Familie auS, bei der sich der kranke Papagei
befindet. Eine Uebertragung der Krankheit von
Mensch zu Mensch scheint nicht vorznkommcn. Selbst,
verständlich sind von behördlicher Seite alle notwen¬
digen Maßnahmen unverzüglich getroffen worden, um
einer Wcitcrverbrettnng der Krankheit vorzubeugen.

Die Allgemetnhett wird indessen auch sich selbst zu
schlitzen vermögen, indem sic den Ankauf frisch aus
dem Ausland importierter Papageien vermeidet und
im Umgang mit Papageien, wie mit Haustieren Uber-
Haupt, die nötige Vorsicht walten läßt. d. h. also vor
allem Lieblosnngen aller Art. insbesondere das Kiisseu.
das beliebte „Futter -auS-dem-Mniide-nehmen" usw.
unter allen Umständen bleiben läßt.

Der Winker des - Mhvergnüolevs.
Nanu? Ist nicht jedermann begeistert von diesem Pracht-

vollen, vorbildlichen, milden Winter, der den weitesten Kreisen
wie gerufen kommt, der die Kohlen- und Holzrechnungcn bis*
auf ein Minimum gekürzt hat, der den breiten Schichten wie
rin guter, wohlmeinender Freund kommt? Diesem wunder¬
schönen Winter will man nachsagcn, er sei ein Winter des
Mißvergnügens?

„Wat dem eenen sin Uhl, das ist dem andern sin Nachtigall.
-- eS gibt zu all den vielen Vergnügten, die dem derzeitigen
Winter alle Lodeshymnen singen, nicht wenige, die die milde
Witterung sonstwohin wünschen. Der wesentlich geringere Ver¬
brauch an Hausbrand ist für den Kohlen- und Holzhändler ein
Manko, das. wenn dieser„verdrehte" Winter noch lange fort-
dauert, zu einer empfindlichen Schmälerung seine« Geschäfts-
clatS werden muß. Noch ist für den Kohlenhändler allerdings
k.'in Anlaß zur Entmutigung gegeben, denn das Schwcrgcwicll
des vorjährigen Winters lag. wie man weiß, in den Wochen
des Februar. Freilich will man in den Kreisen der Wetter-
sachverständigen nicht recht daran glauben, daß der Winter
heuer eine ähnliche schwere Ueberrumpelung vorbereitet. Immer¬
hin scheint sich die begonnene Rückwärtsentwicklungder Tempe-
ratur nach und nach fottzusetzen.

Mit am ärgsten in Mitleidenschaft gezogen sind die Unter¬
nehmer in den Winterkucorten, die die Enttäuschungen um so
tragischer nehmen, als die Lage um Weihnachten herum ein
einigermaßen zufriedenstellendes Geschäft verhieß. Noch hat
man nicht alle Hoffnung aufgcgebcn. Man tröstet sich hier vor-
läufig mit einer alten meteorologischen Erfahrung, daß bitter¬
kalte Winter mehrere harte Winter nach sich ziehen. Ob sich
freilich in diesem Jahre di« alte Theorie wirklich bewahrheitet,
muß erst abgewattet werden.

Auch manche andere Unternehmer und Geschäftsinhaber
haben für die Launen des Winters wenig Verständnis, denn
so fühlbare Erleichterungen auch weiten Kreisen der Bevölke¬
rung durch die milde Witterung erwachsen mögen, der Kauf¬
mann, der seiner GeschästSeigenart wegen einen kalten Winter
bmucht, kann durch derartige böse Rückschläge erheblich inS Hin-
tcttrcffcn kommen.

Bei allen Hoffnungen, die man noch auf eine Wandlung des
Wetters setzt, verhehlt man sich allerdings nicht, daß die„Haupt¬
saison" in der Regel ctiva Mitte Februar zu Ende geht. Wenn
der Winter also noch hinreichend daS wieder gutmachen will,
was er den„Kälte-Interessenten" bisher vorcnthaltcn hat. wird
er sich schon sehr sputen müssen. —ck—

1 Drinnen in den Krankensälcn und -zimmern schritt der
alte Geheimrat indes unermüdlich von Ben zu Bett, immer
wieder in seiner stillen, beruhigenden Art seinen Patien¬
ten versichernd, daß für sie keine Gefahr bestünde.

Zwar loderte das Feuer noch immer hoch gegen den
nächtlichen Himmel, aber die Gewalt war gebrochen.

Zu dieser Zeit war es. da Brigitta Hollermann endlich
aus ihrer Bewußtlosigkeit erwacht {

Verstört blickte sie um sich. i
Was war mit ihr geschehen? ,
Ein seltsames fernes Tosen klang an ihr Ohr. Schreie.

Zurufe, eiliges Laufen erscholl unter dem Fenster deö
Salons.

Was war da draußen los? Was hatte das nur alles zn
bedeuten?

Brigitta Hollermann erhob sich mühsam, und ging mit
schwankenden Schritten zur Tür.

Sie sah in den großen Gesellschaftssaal. sah ein Chaos
von umgeworfenen Stühlen, zerschellte» Gläsern, zer¬
splitterten Fensterscheiben und ihre Schwester Jsa. die.
gleichsam von einem Feuerschein umgeben, regungslos am
Fenster lehnte.

Sie begriff dies vorerst alles nicht.
Rur langsam dämmerte in ihr die Erinnerung an daS

Vorgcsallenc.
Da sah sic Doktor Beilinger im Fensterrahmen er-

scheinen. Jsa schnell etwas zuruscnd. Plötzlich riß ver
Schleier, der sich über ihr Erinnerungsvermögen gelegt
hatte, und mit einem Schlag stand jäh wieder die letzte
furchtbare Stunde vor ihr.

Sic mußte vor Entsetzen bewußtlos geworden sein. Ja.
so und nicht anders konnte cs gewesen sein. Aber jetzt, was
war daö alles?
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Aus den ursprünglichen Gewerben , Sie zum
täglichen Leben der Hauswirtschaft nötig Ivaren,
spricsitc» immer neue Zivcige empor ; immer mehr
spezialisierte sich das Handwerk. Es gebärt zn einem
Kennzeichen der mittelalterlichen Ltadtivirtschait , das,
jede Gruppe handwerklich Tätiger ihren eigenen
genossenschaftliche» Verband hatte . Die Zahl dieser
Innnngen übersteigt alle Erwartungen ; wohl am
meisten hat das mit der Metallverarbeitung beschäf¬
tigte Gewerbe sich geteilt ; das ging so iveit, das, sich
selbst die Nagelschmiedc in «vetsie und schwarze Nagler
schieden, je nachdem die einen die Nägel in der natür¬
lichen Eisenfarbe beließen oder aber die Nägel ver¬
zinnten und ihnen eine» weiften Hut (Kops) anflötetcn.

Die Zersplitterung beeinträchtigte die Lebens-
existenz des einzelnen ; ans,erde», ging der Zusammen-
halt unter den einzelnen Zünften verloren . Deshalb
begannen schon im 14. Jahrhundert die Bestrebungen,
Zünfte , die ihrer Tätigkeit nach zusammengehörten.
enger aneinander zn schließen; ihr änsicres Kenn¬
zeichen war ein Banner , ans de», jeweils das Stadt-
wappen angebracht war . Ein mittelalterliches Thürin,
ger NcchtSbnch nennt nun elf solcher Gruppen , solcher
„Fähnlein ", die in jeder Thüringer Stadt zusammen,
gehörten. An erster Stelle erscheinen Bäcker und
Müller ; an zweiter die Knochcnhaner, Köche und Gar-
brüter . Die Knochenhancr sind die Metzger, die Gar-
bräter sind Fisch- und Geflügelhändler , zugleich aber
Verkäufer alles gekochte;, und gebratenen Fleisches.

Das dritte Fähnlein nmsasit „lower , schucherte
und altbnscr "; lower sind Gerber , schucherte sind
Schuhmacher, altbnscr sind die Flickschuster. Zum vier¬
ten Banner gehören Schneider und „altwelkcr " ; die

'Altwelker welkten altes Tuch zu neuem und betrieben
zugleich Atkletdcrhandel . Das fünfte Banner umsasite
die Plotncr <d. h. Büchscnmcistcr; Verfertiger der
Wurfmaschinen ), die Larwerker lHarnischmacher). die
Drahtzieher , die Kannengicsicr und die Messingwerker.
Zum sechsten Banner gehörten die Gürtler sGürtcl-
inachcr), die Beutler sBcntclmacher ), die Täschner
lTaschenmachcr), die Wcisigcrbcr. Krämer und alle
Kanflentc gehörten zusammen ; sie bildeten das
siebente Banner . Im «achten fanden sich Mälzer und
Brauer mit all ihrem Gesinde. Das nennte Banner
enthielt anSschliesilich die mit Holz arbeitenden Ge-
werbe: Zimmerlcntc , Tischmacher, Stellmacher . Wag¬
ner und andere.

Seltsam ist das zehnte Banner zusammengesetzt;
in ihm finden sich die Töpfer und die Gärtner . Den
Schluß macht ein sehr gemischtes Banner , das alle
enthält , die anderswo nicht unterzubringen waren:
Höker (Kleinhändler ), Salzmacher . Eisenmacher,
Pfragncr (Materiauvarenhändlcr ) und andere . Alle
diese Vielfältigkeit der Gewerbe ist durch die Indn-
strialisiernng , durch Kapitalismus und Volkswirtschaft
beseitigt worden.

Die Erhaltung der deutschen Sprache^unter den
Mcnnoniten Amerikas.

— In Rußland lebten die M e n n o n i t e n
unter einer Bevölkerung , die wirtschaftlich und geistig
tiefer stand. Die Negierung hemmte die persönliche
und politische Freiheit der Bürger , aber sie gestattete
eine autonome deutschsprachige Schule. Die Menno-
niten ivaren in Nnsiland vor dem Kriege sehr be¬
gütert , und nutzten ihren Reichtum für die Erhaltung
deutscher Schulen und Kirchen ans . Während in den
Vereinigten Staaten ca. 3000 Dollar Vermögen ans
jede Seele fallen, schätzt der „Bote", ein mcnnonitischcs
Familienblatt ans Saskatchewan , dem wir diese
Zahlenangaben entnehmen , das Vermögen des ein-
zelnen Mcnnoniten im früheren Nnsiland auf 5,000

Die Schnlp-olitik der Regierung in Kanada

berücksichtigt die nationale Eigenknltnr der mcnno-
nttischcn Bauern In keiner Weise. Die fiir die Erler¬
nung der deutschen Sprache zur Verfügung stehende
Zeit beträgt täglich kaum eine halbe Stunde . Die
Entfernungen zwischen den einzelnen Siedlern sind
zu grosi, um gemeinsamen deutschen Unterricht zn
ermöglichen. ES ist nun in Anregung gebracht, durch
Wanderbüchereicn nnd literarisch fesselnde Zeitschrif¬
ten Abhilfe zn schaffen. Man denkt dabei an Antigua.
Druck, damit durch Erlernung der Fraktur nicht
weitere kostbare Zeit verloren geht. Selbst wenn man
in Rechnung stellt, das, der Verein für das Deutschtum
im AnSlande durchaus in der Lage ist. solche Büche¬
reien zusammenzustellen und zn übersenden, bleibt
das doch nur ein AnShilfSmittel , das keinen genügen-
den Schutz gegen Entnationalisierung bietet . V. D. A.

Aus Wefldemschlaiw
*• Boppard (Uebcrfall auf ein Mädchen .) In

der Nähe des Obdachlosenasylswurde ein Ibjährtges Mäd¬
chen von eine;» Handöivcrksburfchcn überfallen, mißlxindclt und
zu Boden geworfen. Tos Mädchen setzte sich energisch zur Wehr
und vermochte zu entkommen. Der Uobcrsall ist zweifellos er¬
folgt. um das Mädchen zu berauben, den» der Bursche hatte
beobachtet, wie das Mädchen Geld auf der Post in Empfang
genommen hatte.

** Koblenz. (Einbruch in  d i c S t. Ka slor - K i rchc.)
Nachts drangen Diebe durch den Pfarrgarten in den östlichen
Teil der St . Kastor-Kirche ein, crbracl>cn dort eine Tür und
gelangten in die Sakristei. Hier durchwühlten sic alle Behält¬
nissei» der Annahme, Gold- oder Silbcrqcrätc zu finden. Als
sic sich hierin getäuscht sahen, versuchten sie, den tn der Sakri¬
stei eingemauerte» Tresor zu erbrechen, in dem sich die wert¬
volle» Kirchengerätc befanden. Der Schrank widerstand de»
Tiebcöwerkzeugen. Daraufhin versuchten die Täter die Opfer-
stöekc zu berauben. Diese waren jedoch am Abend vorher geleert
worden. Tic Diebe konnten bisher noch nicht ermittelt werde».

** Bonn. (Fainilientragödic .) Ein in der hiesigen
Bergstraße wohnender Kaufmann hat seine Ehefrau »nd dann
sich selbst erschossen. Zerrüttete Fainilienverhültnissc haben die
Tat veranlaßt.

** Köln. (B e ine r ken s w c r t c E n t sche I d n ii g.) Der
Reisende einer hiesigen Firma wurde Ansang November wegen
BelricbSeiiistcllung entlassen mit der Zusicherung, das, ihm der
Ausfall an Gehalt, Provision und Spesen für die Kündigungs-
zeit vergütet werde. Tann aber ging der Reisende zn einem
ttnnden und behauptete, die Firma liescrc die Ware nicht nach
Muster, sondern eine geringere Onnlität. Ai» andern Morgen
wurde ein Posten Waren angelieferl, die der Reisende verkauft
hatte. Der Kunde verweigerte zunächst die Annahme. Nun aber
verweigerte die Firma dem Reisenden die Zahlung der nnndi-
glliia-Zentfchädignng. weil sic in diesem Borgehen eine» Grund
zur fristlosen Einlassung erblickte. Am Arbeitsgericht klagte der
Reisende ans Weiterzahlung seiner Bezüge. Das Gericht ent¬
schied: Die Beklagte wird zur Weiterzahlung der Bezüge bis
Ende der Kündignngszeit verurteilt. In der Begründung hics,
cSn. a.: Das Gericht steht ans dem Standpunkt, das, ein Ange¬
stellter selbstverständlich die Interesse» seines Prinzipals walle,
znnchmc» habe. Hier ist der Kläger ein Reisender, für den die
Kundschaft ein gewisses Kapital bedeutet, und da kann cs ihm
nicht gleichgültig sei», wie die Kundschaft von der Firma be¬
dient wird.

** Köln. (M i t 8 0 0 0 Mark ans der  Flucht .) Ein
12jähriger Kassierer, der in einem größeren Geschäft in Köln
tätig war, hat ans der GcschnstSkasse 8000 Mark entwendet nnd
da-ö' Weite gesucht.

** Türen. (Geheimnisvoller Gcldschrank-
ranb ansgeklärt .) In dem Büro der Schloss:rci L. ivuc-
den über Nacht 800 Reichsmark in Slargcld aus dem Gcld-
schrank geraubt. Der Geldschrank sowie die Eingänge zum Raum
zeigten keine Spur von Einbruch. Die EKschäftsinhabcr ver¬
sicherten, das; sie während dieser Zeit die Schrankschlüssel nicht
aus den Händen gelassen hätten. Der Verdacht siel aus zwei
Schlosser, von denen der eine bis l;entc. der and-crc his vor
wenige» Wochen bei der Firma beschäftigt war. Durch erheb¬
liche Ausgaben l)«tten sie die Aufmerksamkeit engt. Bei der
Untersuchung legten sie ein umfangrciclics Geständnis ab.

A Tannstadt. (Geht Prof . Eberl naft  Berlin ?/
Nachdem erst kürzlich der Raine des Darmstädter General¬
intendanten Prof. Ebcrt tn der Frage der Besetzung de«
Mannheimer JntcndantcnpostenS genannt wurde, erfahren wir
jetzt von Berlin, daß als Nachfolger des ausscheidenden Gene¬
ralintendanten der staatlichen Bühnen Leop. Jeßner wiederum
in erster Linie Prof. Ebcrt genannt wird. Ferner wird ge¬
brochen von Ernst Legal und Fritz von Unruh.

A Darmstadl. (Zu r Reuetntetlung der Kreise .)
Durch den scharfen Widerspruch, mit dem sich der Schottener
Kreistag gegen «ine etwa geplante Aufhebung de» Kreise»
Schotten gewandt hat, ist da» allgemeine Interesse erneut auf
die Acnderung der KrciSclntellung in Hellen gelenkt worden.
Wie verlautet, wird dies« Frage an zustänotgrr Stell« bereit»
seit längerem rrSrtert. ES ist erklärlich, daß jetzt angesichts der
dringenden allgemeinen Sparmaßnahmen auch hier zur Ent¬
lastung der Steuerzahler alle» geschieht, was im Bereiche de»
Möglichen gelegen ist. Nach Meinung von fachkundiger Seite
fall allerdings die mit der Aufhebung von Kreisämtern ver¬
bundene finanzielle Erleichterung nicht so hoch sein, wie z. T.
in der Bevölkerung geglaubt wird. Dem Vernehmen nach be¬
schäftigen sich die jetzigen Erwägungen mit der Absicht einer
wesentlichen Verminderung der Kreise. Nach den Forderungen
des Sparkommissars Sämisch sollen bekanntlich von den jrh!
vorhandenen 18 Kreisen insgesamt sogar7 abgebaut werden.
BI« zum Abschluß der Erörterungen dürft« allerdings wohl
noch einige Zelt vergehen, insbesondere dürfte dt« endgültige
Feststellung große Schwierigkeitenmachen, in welchen Kreisen
der einzelnen Provinzen die größte Erleichterung für die Bcr-
waltung erzielt wird. Für Rhcinhcffen wtrd da» günstigste Er¬
gebnis in der Aufteilung der Kreise Oppenheim und Bingen
erwartet.

A Darmstovt. (Bürgermeister Buxboum amtS«
müde ?) Wie verlautet, hat Bürgermelster Burbaum, dessen
Amtszeit mit dem 23. Februar abläuft, die Absicht, von seinem
Posten zurückzutretrn. Er hat den Wunsch ausgesprochen, von
einer Wiederwahl seiner Person abzusehen und ihn au» Ge-
suudheiisrücksichten in den Ruhestand zu versehen. Bürger¬
meister Burbaum ist Baudczernent und kann auf eine 25jährige
Tätigkeit im Dienste der Stadt zurückblicken. In einer der
nächsten Stadtratssthungen dürfte zu den Rücktrittsabsichten
de» Bürgermeisters Stellung genommen werden.

A Darmstadl. (Einweihung de » St . Marten-
Hospitals .) Das neue St . Marienhospital, da» durch die
Schwestern von der göttlichen Vorsehung tn herrlicher Lage
am Martinspfad gelegen, nunmehr so weit fertig ist, daß die
Inbetriebnahme erfolgen kann, wurde jetzt durch den Bischof
von Mainz tn Amvesenheit der gesamten Darmstädter Geistlich¬
keit und einem Kreise geladener Damen eingewriht. Am Tage
darauf erfolgt« die weltliche Einweihung.

A Darmstadt. (Aus dem GerichtSsaal .) Ein Auto-
unsall, der sich am 31. Mai v. IS . zwischen Rüsselsheim und
Schönauerhof ereignete und wobei ein in Richtung nach
Rüsselsheim fahrender Radfahrer beim Ueberholen durch daS
Auto angefahren wurde, während aus Richtung von Rüffels,
heim ein Motorradfahrercntgegenkam. Zur Frage steht, ob der
ingcklaqte Autolenker, ein in Maffenhcim wohnender Kauf«
mann, die ganze Situation übersehen konnte. DaS ihn frei-
sprechende Urten erachtet, daß der Angeklagte mit dem ab¬
normen Verhalten des Radfahrers (plötzliches Ucbcrqueren
der Fahrbahn) nicht rechnen konnte und verneint deshalb ein
verschulden. Die Staatsanwaltschaft hatte Berufung eilige«
legt. Die Provinzialstraße war damals, wie ja auch aus an«
deren Verhandlungen bekannt ist, tn sehr schlechtem Zustand.
Der Verletzte hatte einen schweren Schädclbruch erlitten, die
rechte Körperscite war gelähmt. Der Sachverständige hält
dafür, der Autofahrer hätte die gesamte Fahrbahn mit
größter Aufmerksamkeit beobachten und sämtliche Wcgebcnutzer
»ii Auge haben müssen, um Plötzlich austrctciidcn Situationen
gerecht zu werden; auch der Zustand dcS Trottoirs (Banketts)
Hütte ihm aussallen müssen. Die Große Strafkammer hob das
angefocl)tene Urteil auf und erkannte auf ein« Geldstrafe von
150 Mark.

A Darmstadt. (Viehseuchen ln Hessen .) Nachdem
die Maul- und Klauenseuche in Hessen lange vollständig er¬
loschen war, wurde sie jetzt in Kempten, Nieder-Jngelheim
und Gau-Alaeshcim, sowie tn dem Gehöft des Hl. Geist-

ospitals aus dem Rochusberg bei Bingen festgestellt. Die
ckweinevest ist in einem Gehost in Dornhetm ausgebrochen.

BRIGITTA
«NIMM

Ko man von Elisabeth Ney
Copyright by Martin ifcuchtwiu ĝer, Halle (Saale ). [12

Die Gäste sortlund 'dasiBrauscn und Schreien, und Jsa
am Fenster?

Großer Gott, daS warrja Feuer, Feuer ! Die Klintk
brannte ! ^

Mit einem lauten Aufschrei sprang sie zum Fenster, und
riß die junge Schwester beiseite.

„Was ist? Wo brennt es ? Mein Gott, die Patienten!
Jsa . so rede doch, was ist 'geschehen? !" ries sie verzweisclt
aus.

„Das Laboratorimn ist in die Lust geflogen", anl-
worletc Jsa ärgerlich. „Mein Himmel, wie du mich soeben
erschreckt hast, Lirigitta. Ich ' dachte, du seiest noch ohn¬
mächtig."

„Aber so erzähle doch!! Wie»ist das alles zugegangc»?
Wo ist Papa ? Sind Mensel)«,»leben z» beklagen?"

„Gott, Brigitta , ich weiß doch selbst noch nichts. Sich
nur. ist die Flainme, die da-aufspringt, nicht einfach gran¬
dios ?"

„Jsa !" ries Brigitta , erbittert über so viel Oberfläch¬
lichkeit, und stürzte davon.

Unter der Tür , die zum. Park führte, begegnete sie der
alten Hanna, die ihr händcociiigeud entgegen kam.

„Mein Gott, Fräulein Brigitta , Sie hatte ich ja vor
Schreck ganz vergessen, Was für eine schreckliche Nacht!
Armes Kindchen, und diK' Mkiui' 'ich ein glücklicher Ver¬

lobungsabend", zeterte sie, als sie Brigitta Hollcrmailn
kommen sah.

„Wo ist Papa ?" fragte Brigitta tonlos.
„Bei seinen Patienten . Die sind doch ganz aus dem

Häuschen vor Aufregung. Gott, es gab ja auch einen
Krach, daß ich dachte, nun ist es aus. nun geht die Welt
unter."

„Wie konnte denn aber das entsetzliche Unglück ge-
schehcn, Hanna ?"

„Wie es geschehen ist, weiß noch niemand genau. Explo-
diert muß etwas sein. Der Wilhelm meint, weil vielleicht
Doktor Eggcnbrecht mit der brennenden Zigarette ins
Laboratorium gegangen ist."

„Doktor Eggcnbrecht? Hanna, was redest du da für
einen Unsinn! Wie sollte der gerade um diese Zeit dahin-
kommen?"

„Na, Wilhelm hat ihn doch zur Hintertür hinaus-
lassen müssen. Er mußte doch eilig zu einem Patienten,
und wollte gleich durch das Laboratoriu»,. zu de», er doch
auch einen Schlüssel hat."

„Hanna, Hanna, ist das wahr ?" jammcrtcBrigitta leise.
„Da kommt der Wilhelm, gnädiges Fräulein , er wird

es Ihne » genau sagen können."
„Wann ging Doktor Eggcnbrecht ins Laboratorium ?"

fragte Brigitta fast tonlos den Herbeikommenden.
„Keine zehn Minuten bevor das Unglück erfolgte."
„Mit — mit — der brennenden Zigarette ?" stammelte

Brigitta ganz außer Fassung.
„Na, das kann ich nicht direkt behaupten, gnädiges

Fräulein . Doktor Eggenbrecht war ja so seltsam, als wenn
er nicht recht bei Sinnen gewesen wäre ; aber das mit der
Zigarette liegt doch sehr nahe. Wie soll das Unglück auch
sonst passiert sein? Leider hat cs dem atmen jungen Herrn
das Leben gekostet."

Das Leven!" Laut und gellend hatte es Brigitta Hol-
lermann hinauügeschrien.

„Du meinst, daß Hans-Jörg Eggcnbrecht—
„Man weiß es nicht, aber man fand soeben einen ganz

verkohlten Leichnam", antwortete der Diener ruhig, und
sah erstaunt aus die Verstörte.

Aechzend lehnte Brigitta Hollermann an der Haus¬
wand und starrte wie eine dem Wahnsinn Verfallene in die
noch immer hochlodernde Glut.

Sie konnte nicht weinen, selbst die wohltuende Ohn¬
macht blieb aus . Sie stand und sah mit iränenlosen Augen,
wie zur Bildsäule erstarrt, auf das Feuermeer.

Stunden verrannen, die Dämmerung nahte. Das Feuer
war langsam niedergcgangen.

Brigitta Hollermann kauerte, in sich zusammengesunken.
auf einer Bank vor dem Hause, und sah mit leerem Blick
noch immer unverwandt aus die Nnglücksstätte.

Vergeblich hatte die alte Hanna auf sie cingcsprochen
Da nahten matte, schleppende Schritte dem Hause.
Geheimrat Hollernian» war «S. der sich endlich frci-

gemacht hatte, um nach seiner kranken Tochter zu sehen.
Brigitta sah ihn kommen und hob langsam den Kops.
Alt, müde, zerbrochen, stand der Vater jetzt vor ihr, und

nahm sie in seine Arme.
Wortlos folgte sic ihn, ins .Haus. Dan» aber brach es

wie ein einziger furchtbarer Schrei aus ihrer Brust. Der
lähmcitdc Bann war gebrochen.

„Vater,Bater !" saglesie, haltlosausweincnd. „Ist er tot,
ist cs wahr, daß er bei der Explosion umgekoniinen ist?"

Mit einem Ruck wandte sich der alte Man» ihr zu.
„Brigitta , um Gottes willen, wie kommst du aus diesen

schrecklichen Gedanken? Nein, mein Kind, er ist nicht tot.
er lebt. Fritz Bcilinger stand wie ein Mann und rettete —
seine — Klinik." (Fonsevuug sola».)
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